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Die Schächtfrage. 

Seit einigen Jahren giebt es eine Frage, an die 
unſere Eltern wohl niemals gedacht haben, und die 
ganz gut noch lange ungelöſt bleiben könnte, ohne daß 
— Menſchheit darum unglücklich zu ſein brauchte 
ſintemalen und alldieweil es noch zehntauſend und 
etliche Fragen giebt, deren Löſung für die Menſchheit 
unendlich dringlicher iſt. Aber das Schweizer Volk 
hat die in Rede ſtehende Frage durch eine Volks⸗ 
abſtimmung zum Range einer politiſchen erhoben, da 
ma man wohl von ihr Notiz nehmen, zumal die An⸗ 
1 emiten aller Länder ‚nicht verfehlen werden, die 

adpbmung des Schweizer Beiſpiels zu empfehlen. 
dane Schweizer Volk wünſcht eine geſetzliche Be⸗ 
ung, wonach Schlachtvieh nur auf eine ganz be⸗ 
De e . ſoll getödtet werden dürfen. Den 
85 “> er, ſoweit fie fich überhaupt noch ſtreng an 
hie * Vorſchriften halten, iſt das Tödten der 
2 5 eren Fleiſch fie genießen dürfen, mit der 

ir en Genauigkeit vorgeſchrieben, und mit dleſen 
7 glaſen Vorſchriſten collidirt die erſt von den 
ö bierſchutzvereinen und nun vom Schweizer Volke ver⸗ 
7 Tödtungsweiſe. Mit den Forderungen wirk⸗ 
. oder vermeintlicher Humanität collidiren alt⸗ 
überlieferte religiöſe Forderungen, und es fragt ſich 
nun, ob der moderne Staat, der doch Religionsfreiheit 


garantirt, eine geringe Minorität zwingen darf, gegen | R 


ihre religiöſen Ueberzeugungen zu handeln oder aus⸗ 
zuwandern. 

Daß die Landesgeſetze im allgemeinen den religlöſen 
Satzungen vorgehen, wird allgemein und natürlich 
auch von den Juden anerkannt. Der jüdiſche Soldat 
deine kommt ſehr oft in Conflikt mit ſeinen 
9 Ion Meberzeugungen ; es iſt aber noch Niemandem 
eee e ee ln See 

en jü 

zu verlangen. Wo die Nüdficht ee 
kann, da nimmt ſie der Staat ſchon im eigenen Inter⸗ 
eſſe, denn man hat längſt gefunden, daß nur das Ge⸗ 
meinweſen verliert, wenn man einzelne Mitglieder 
—— die triftigſten Gründe 
eugung zu handeln, ſelbſt 
lich ſcheint. Die 80e Ih 

einung das 


wenn dieſe noch jo lächer⸗ 
5 nur, ob die öffentliche 
* Schächten der Thiere von den Juden 
mit Recht und in Wirklichkeit ſo ſchrecklich findet, daß 


die Fortdauer deſſelben die Mehrheit al 
Rohheit verletzt, anwidert und oe. une 


ir können den Tbierſchutzvereinen 
gegenüber den T Bi, Nie das Gemiffen der Menſchen 


jüdiſchen Rabbiner erkannt, 


ſchriften find mit äußerſter Sorgfalt feſtgeſtellt + 
um dem zu tödtenden Thiere ichen Me 


das Thler aas | 
— Tödtungsmethode ſei. Ja 
zu, nur beh »eriupbereine b | 
aupten fie, daß edle geben dies ſelbſt 
nicht dazu gebracht werden tönn Srütlichen Metzger 
oder polizeiliche Vorſchriſten betreffe „nbesgeichliche 
der Thiere zu befolgen, wenn die jüdische Tödtung 
nicht denſelben Vorſchriften unterworfen werden. beg 
ollen alſo die Juden gezwungen werden, ihre 5 
kinißmäßig gute Tödtungsmethode aufzugeben 258 
eilt igen Vorſchriften zu verletzen, weil die 
e etzger ſonſt nicht zu bewegen 
menſchlichere Art zu tödten. 
So lange nn ur noch ein anderes 
und gequält werden den Vornehmſten Thiere gejagt 
zu liefern, kann 2 um einen ſchmackhaften Braten 
weis auf die umanlidh unmöglich unter dem Hin⸗ 
Ihre religlöſen gerade in burenſchen zwingen, gegen 
Vorſchriſten zu handeln. Denener Abſicht gegebenen 
auf Rehbraten, weil das Toler fromme Inde verzichtet 
ondern inhuman geſchoſſen wordenbuman geſchächtet, 
nun im Intereſſe der Humanität Sy iſt, und er ſoll 
len aufgeben, während das inhumane one Schäch⸗ 
Augen ſoll fortdauern dürfen, und das wesen ar 
{ ait inhuman abzuſtechen fortfahren, ſtatt al Andere 


uch polizeilicher Vorſchrift zu betäuben das Thler i 


bier . ſcheint das Vorgehen der Thierſchu 


Humanen . 3. in der Vivlſectionsfrage über reine 
ſehr, gehn auch, und gerade gegen Thiere, ſſt es 


gutes Ding, nur. darf man dahet nicht in⸗ 
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human gegen die — Menſchen ſein, ſonſt wird die 
Humanität zur ſchwächlichen Humanitätsdujelei auf 
der einen und zu grauſamem Fanatismus auf der 
andern Seite. Wenn, was noch ſehr fraglich iſt, dem 
Wunſche des Schweizer Volkes nachgegeben wird, 
dann ſind nur drei Fälle möglich: Diejenigen Juden, 
denen die Schächtvorſchriften noch heilig gelten, wan⸗ 
dern aus oder ſie werden Vegetarier, oder ſie handeln 
gegen ihr religiöjes Gewiſſen. Wer fromme Juden 
einigermaßen kennt, weiß, daß der letzte Fall der am 
wenigſten wahrſcheinliche iſt. Sie werden wahrſchein⸗ 
lich Vegetarier werden und noch mehr — ſparen, wie 
» der That ſchon jetzt die frommen Juden, wenn fie 
nicht Fleiſch nach rituellen Vorſchriften haben können, 


mit den primitioften Nahrungsmitteln fürlieb nehmen. 


Das Schächtverbot, von welchem auch in Deutſchland 
ſchon die Rede war und bald vermuthlich noch mehr 
ſein wird, ſcheint uns durchaus nicht ein dringendes 
Bedürfniß der Cultur, ein zwingendes Gebot der 
Humanität. Viele ſeiner Befürworter dürften ſogar 
aus allen anderen Motiven eher als aus Humanität 
ſich gegen das Schächten ereifern. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
. x — 6. September. 

Zum Zollkrieg mit Rußland entnehmen wir 
den Aeußerungen kuſſiſcher Induſtriellen gegenüber 
einem Berichterſtatter des Petersburger „Nowoſti“ 
folgende thatſächlichen Ausführungen: Richter, Chef 
einer Handlung optiſcher Inſtrumente: „Noch fühlen 
wir die Folgen des Zollkrieges nicht. Sollte derſelbe 
aber andauern, ſo werden die Preiſe um 10 bis 60 
pCt. ſteigen. Der größte Theil der optiſchen 
Inſtrumente kommt aus Deutſchland! Wenn wir die 
Preiſe nicht erhöhen wollen, werden wir uns Frank⸗ 
reich und England zuwenden müſſen. Das iſt aber 
nicht ſo leicht. Die Solidität und Zuverläſſigkeit der 
deutſchen Fabriken iſt bekannt. Dieſe wiſſen, welche 
br. Viele Inſtrumente 
von Deutſchland angefertigt. 


werden 


— 
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fü Der 
Verluſt fällt vorzugsweiſe auf die deutſchen Produzenten, 
beſonders auf ihre Rußland bereiſenden Kommiſſionäre. 
Erſatz muß die engliſche Waare leiſten, obgleich ſie 
5 e . . 
1 ollte man z. B. eine Partie 
Pflüge bei ihnen beſtellen, ſo en man ſie — in 

während Deutſchland ſie im Lauſe einer 


m: u 
er Direktor einer Petersburger bedeutenden 
Drogengeſellſchaft: „Der Verluſt fällt auf die deulſchen 
Fabrikanten. Eine Folge des Zollkrieges wird die 
Begründung zahlreicher chemiſcher Fabriken in Rußland 
ſein. Dennoch wird weiterhin die deutſche Einfuhr 
nöthig ſein, weil einzelne deutſche Fabriken nirgends 
in der Welt Konkurrenten haben.“ 
Goldberg, Leiter einer Maſchinenfabrik: „Der deutſche 
ee ſucht ſich ſeine Märkte und bietet ſeinem 
e alle erdenklichen Vortheile. Der Grund 
a liegt in der Ueberproduktion in Deutſchland. 
5 A Beziehung kann England mit Deutſchland 
nicht konkurriren. Mit typographiſchen Maſchinen 
verſorgt Deutſchland die ganze Welt. Die Fabrikanten 
gewähren Kredit auf 5 Jahre. Solche Maſchinen, 
welche am Orte der Herſtellung 2700 Rubel koſten, 
kommen mit den Transportſpeſen jetzt wegen des Zoll⸗ 
krieges auf 4500 Rubel zu ſtehen. Was ſoll man 
weiter von Maſchinen reden? Auch Robmaterlal, 
3. B. Stahl, muß Rußland aus Deutſchland beziehen. 
Denn beſtellte man bei einer ruſſiſchen Fabrik Stahl 
mit vierwöchentlicher Lieferungsfriſt, ſo müßte man 
Gott danken, denſelben im günſtigſten Falle nach vier 
Monaten zu erhalten. Engliſcher Stahl wird vor⸗ 


läufig nicht eingeführt.“ 


Die 


deut kvereine begehen in dieſer 
Woche utſchen Gewer 9 l 


die Feier ihres fünfundzwanzigjährigen Be⸗ 
tehens. Zu dieſem Jubiläum läßt der Anwalt des 
Verbandes, der ehemalige Abgeordnete Dr. Hirſch, 
oeben unter dem Titel „Die Arbeiterfrage und die 
deutſchen Gewerkvereine“ (Verlag von Hirschfeld in 
Leipzig) eine Feſtſchrift erſcheinen, die, wie der Ver⸗ 
faſſer ſich ausdrückt, in möglichſt durchgeiſtigter Dar- 
ſtellung“ die Entſtehung und Entfaltung der Vereine 
erzählen und der Oeffentlichkeit die Bedeutung des 
Jubelſeſtes nahe bringen will. Die Broſchüre bringt 
manches intereſſante Detail zur Geſchichte der Arbeiter⸗ 
Organisation bei, aber der Eindruck wird dadurch be⸗ 
einträchtigt, daß das perſönliche Moment allzu ſtark 
in den Vordergrund tritt. Der Gedanke dergenoſſenſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſchließung der Arbeiter iſt nichts Neues, von 
rgend einem Einzelnen Entdecktes; er war wirkſam im 
ganzen deutſchen Mittelalter und in der Neuzeit und 
trieb die reichſten, üppigſten Blüthen. Der Aſſoziations⸗ 
rang iſt ein dem Weſen immanenter Zug. Die 
sorm, die die Begründer der Gewerkvereinsorgantſation 
für ihre Zwecke wählten, war dem Muſter der eng⸗ 


errang, überflügelt und faſt erdrückt. 
für die 


liſchen trades unions nachgebildet. 
hat ihr Vorbild nie erreicht. Nach einer fünfund⸗ 
zwanzigiäbrigen Wirkſamkeit find die deutſchen Ge⸗ 
werkvereine nicht höher gekommen als bis zur Zahl 
von 61,000 Mitgliedern. Zieht man dabei in Betracht, 
daß darunter 23,000 Mitglieder des Gewerkvereins der 
Maſchlnenbau⸗ und Metallarbeiter ſich befinden, von 
denen recht viele ſchon mehrfach Neigung verriethen, wie 
ſeinerzelt die Porzellanarbeiter, aus dem Geſammtver⸗ 
bande auszutreten, ſo bleibt für die übrigen Berufe 
nur wenig übrig. Der nach den Maſchinenbauern größte 
Verein, der Verein der Fabrik- und Handarbeiter, 
zählt nicht mehr als ca. 10,000 Köpfe. Einen weit⸗ 
reichenden Einfluß bat deshalb die Organiſation nicht 
gewinnen können: ſie wurde von der Sozialdemokratie, 
die bei der letzten Wahl mehr als 1,700,000 Stimmen 
Den Urſachen 
Geringfügigkeit des Erfolges nachzuforſchen, 
iſt angeſichts des Jubiläumstages keine verlockende 
Aufgabe. Sicherlich liegen dieſelben nicht in der 
Idee, welche der Organiſation als Leitſtern voran⸗ 
ſchwebt. Dieſe Idee iſt gut, iſt geſund. Sie findet 
ihren zutreffenden Ausdruck in dem Wort des Ver⸗ 
ſaſſers der genannten Schrift, daß es zur Befreiung 
der Arbeiter von materiellem und ſozialem Druck 


x 


auch gegenüber der Großinduſtrie nicht des 
radikalen Umſturzes durch Abſchaffung des 
Privateigenthuns und der Privatunternehmung 
bedarf, ſondern daß dazu neben wirkſamem 


en Arbeiterſchuz das ausreichende Mittel tft, 
be Adele deren Schwäche in ihrer Zerſplitterung 
und ihrem Mangel an peluniären Reſerven liegt, durch 
fefte Berufsorganiſation und Anſammlung beträcht⸗ 
licher Fonds zu einer den Arbeitgebern ebenbürtigen 
und widerſtandsfähigen Macht zu vereinigen. Dieje 
Idee in einem auch nur annähernd ausreichendem 
Maße zu verwirklichen, iſt den Gewerkvereinen bisher 
nicht gelungen. Sie ſind klein geblieben, klein im 
Vergleich zu der Größe der Aufgabe, die ſie ſich 
eitelli. Aber vielleicht, und das iſt unſer Feſtwunſch, 


bringt die Zukunft das, was die Vergangenheit vers 
miſſen ließ, 


den Frieden 


einen mächtigen Aufſchwung dieſer auf 
zwiſchen Kapital und Arbeit abzielenden 
Arbeiterorgantjation. 


Zwei Zeitungsnotizen. In der „Wittenb. Ztg.“ 
las man kürzlich folgende Notiz: 

„Der Arbeiter Adolf Specht und der Brauer 
Mehlke beobachteten am Mittwoch Vormittag vom 
Kühlſchiffe der Zinner'ſchen Brauerei, wie auf dem 
Hofe der Friedriclanumkaſerne ca. 12 bis 15 Mann 
der 4. Kompagnie unter Kommando eines Sekonde⸗ 
lieutenants exerzirten. Der Musketier Wölner mußte 
die Zufriedenheit ſeines Vorgeſetzten nicht errungen 
haben, denn plötzlich wurde er von demſelben ins 
Geſicht geſchlagen, ſo daß ihm der Helm vom Kopfe 
fiel und Wölner mehrmals hin⸗ und hertaumelte und 
dann zur Erde ſtürzte. Die Arbeiter haben am 
er den Vorfall dem Oberſt des Regiments mit- 
getheilt.“ f 


9 115 darauf erſchien in demſelben Blatte folgende 
otiz: 


„Die beiden Arbeiter der Zinner'ſchen Brauerei, 
welche, wie wir kürzlich mittheilten, zuſahen, wie ein 
Lieutenant auf dem Hofe der Friedericianum⸗Kaſerne 
einen Soldaten ſchlug, und von dieſer Wahrnehmung 
dem Oberſten Mittheilung machten, find in Folge 
deſſen von ihrem Arbeitgeber entlaſſen worden. Der 
Eine war berelts eine ganze Reihe von Jahren in 
ſeiner Stellung. Beide ſind aber ſollde und fache 
Leute. Die Handlungsweiſe der Firma wird faſt all⸗ 
gemein verurtheilt.“ 


Emin Paſcha, über deſſen Schickſal in den 
letzten . widerſprechendſten Nachrichten 
verbreitet wurden, iſt in der That von arabiſchen 
Sklavenhändlern ermordet worden. Der ſoeben aus 
Üdjidje zurückgekehrte Miſſionar Swann gab einem 
Berichterſtatter des „Reuter'ſchen Bureaus“ eine 
ausführliche Schilderung von der Ermordung Emin 
Paſchas, welche außer allem Zweifel ſtehe. In 
Üdjidje ſei ein Schreiben eingetroffen mit der Ans 
frage, was mit Emins Sachen geſchehen ſolle. Ein 
Araber habe eine ausführliche Beſchreibung der 
Reiſeroute Emin Paſcha's und von deſſen Verfol⸗ 
gung durch Araber gegeben. Als Emin bei dem 
Häuptling Seyd ben Abed eingetroffen war, ſei ein 
Araber an ihn herangetreten mit den Worten: „Du 
biſt Emin, der einen Araber am Victoria Nyanza 
tödtete“, und habe ihm mit einem großen Meſſer 
den Kopf abgeſchlagen. Hierauf ſeien auch ſechzig 
nubiſche Begleiter Emin's getödtet und die Leich⸗ 
name verzehrt worden. 


x 

Ueber $ andsunruhen in Perſien wird 
dem ee „- Meſchhed geſchrieben: „Am 
Morgen des 7. Auguſt verſammelte ſich im Umkreiſe 
der Haupt⸗Moſchee des Iman Rifa eine Maſſe Volkes 
wegen Berathung über eine Bittſchrift an die Behörde 
zur Ergreifung von Maßregeln gegen die Brod⸗ 
theuerung. Da die Behörde ihren Forderungen 
gegenüber taub blieb und gar nichts that, wandten 
ſich die Leute in ihrer Verzweiflung in heller Wuth 
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45. Jahrg. 


gegen die Brodbäcker. Die Magazine wurden aus⸗ 
geplündert und die Vorräthe wurden vertheilt. So⸗ 
dann begab ſich die Menge zum Gouverneur, unter⸗ 
wegs Alles kurz und klein ſchlagend. Die Poltzet 
wurde mißhandelt, ebenſo wie der Bolizeimeifter. Das 
Palais des Gouverneurs wurde mit Steinen bombar⸗ 
dirt. Dem erſchreckten Gouverneur gelang es endlich, 
indem er dem Volk zum Abend Brod verſprach, die 
Menge zu beruhigen und zum Auseinandergehen zu 
bewegen.“ 


Inland. 

* Berlin, 5. Sept. Der Kaiſer hat in einem 
beſonderen Erlaß ſeinen Dank für die Aufnahme 
in der Rheinprovinz ausgeſprochen. Der Bezirks⸗ 
präſident von Metz bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Kaiſer mit beſonderer Freude in Urville 
weile. Das eifrige Streben des Kaiſers, den Frie⸗ 
den zu erhalten und die friedliche Arbeit zu för⸗ 
dern, würde insbeſondere auch den braven lothrin⸗ 
giſchen Unterthanen Zeiten des dauernden Wohl⸗ 
ſtandes ſichern. Für den ihm gewordenen warmen 
Empfang ſpreche der Kaiſer ſeinen Dank aus. — 
Der Kaiſer hat ſich, um ſeiner Zufriedenheit mit 
den Leiſtungen des 16. Armeekorps Ausdruck zu 
geben, zum Chef des in Metz garniſonirenden In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 145 ernannt. 

— Die Kaiſerin iſt in Wilhelmshöhe einge⸗ 
troffen und wird bis auf Weiteres dort bei ihren 
Kindern verbleiben. 

— Unter dem Vorſitze des neuen Schatzamts⸗ 
ſekretürs wurde Dienſtag die Konferenz der Vertreter 
der Bundesregierungen behufs Feſtſtellung der 
Steuergeſetze, zu dem in Frankfurt a. M. in 
der Konferenz der Finanzminiſter die Grundlagen 
vereinbart worden waren, eröffnet. Zunächſt kam die 
Weinſteuerfrage zur Verhandlung. An der Konferenz 
über dieſe nehmen theil Vertreter von Bayern, Baden, 
Heſſen, Lübeck, Hamburg, Elſaß⸗ Lothringen und 
Preußen. An den Berathungen über die Tabal⸗ 
ſteuer wird auch ein Vertreter Bremens theilnehmen, 
dagegen wird Lübeck nicht vertreten ſein. Die Be⸗ 
rathungen dürften im Ganzen 8 bis 14 Tage in 
Anſpruch nehmen. Die von den Konferenzen be⸗ 
ſchloſſenen Steuervorſchläge mit einem die Begrün⸗ 
dung enthaltenen Bericht ſollen dann den Bundes⸗ 
regterungen unterbreitet, an den Bundesrath aber erſt 
dann gebracht werden, wenn die Regierungen dazu 
Stellung genommen haben. 

— In München wurde Dienſtag die Verſammlung 
deutſcher Mathematlker eröffnet. Anweſend 
ſind über 70 Mitglieder und Gäſte aus Deutſchland 
und ſämmtlichen übrigen europäiſchen Staaten. 

— Ueber das Programm der bevorſtehenden 
großen Flotten manöver in der Oſtſee er⸗ 
fahren wir Folgendes: Am 7. Kohlenübernahme auf 
See aus bereitliegenden Dampfern. Am 8. und 9. 
hält das Geſchwader Gefechtsſchleßübungen mit ſcharfer 
Munition in der Oſtſee ab, zu welchem Zwecke Dampfer 
mit dem erforderlichen Scheibenmaterial von Kiel aus 
entſandt werden. Am 10. trifft die ganze Herbſt⸗ 
übungsflotte in Kiel ein, um am 11. wieder in See 
zu gehen und Uebungen bis zum 13. in der formellen 
Tactik abzuhalten. Geankert ſoll in der Marſtallbucht 
werden. Unter Evolutionen während des Marſches 
ſetzt die Flotte die Reiſe nach Zoppot fort, woſelbſt 
am 19. geankert wird. Hier finden am 20. und 21. 
große Manöver verbunden mit Landungsübungen ſtatt. 
Am 22. dampft die Flotte nach Klel zurück, wo am 
23. Morgens das Schlußmanöver abgehalten wird. 
Um 12 Uhr, am ſelben Tage, erfolgt die Auflöſung 
der Herbſtübungsflotte. 


i dr ir Nach 

rankreich. In Paris war Montag Nacht das 
an verbreitet, daß der Präſident Carnot operlrt 
worden ſei und die Operation einen ſchlimmen Aus⸗ 
gang genommen hätte. In unterrichteten Streifen 
wird das Gerücht für abſolut falſch und für eine 
böswillige Muyſlifikation gehalten. Die „Petite 
Republique Francaiſe“ behauptet, die Verbreitung der Ge⸗ 
rüchte betreffs des ſchlechten Geſundheltszuſtandes Carnots 
jet auf ein wohlorganiſirtes Manöver zurückzuführen, 
welches bezwecke, die Umgebung Carnots zu beun⸗ 
ruhigen und Carnot ſelbſt zur Demiſſion zu veran⸗ 
laſſen. Hinter dem Manöver ſtecke Conſtans. Die 
Gerüchte ſind durchaus unbegründet. Der Präſident 
Carnot, der ſich vollkommen guter Geſundheit erfreut, 
hat Dienſtag Vormittag dem Miniſterrathe in 
Fontainebleau präſidirt. — Nach der amtlichen Zu⸗ 
ſammenſtellung wird die neue Kammer aus 400 Re⸗ 
publikanern und Radikalen, 79 ſozialiſtiſchen Radikalen 
und Sozialiſten, 29 Ralliirten und 64 Conſervatliven 
beſtehen. — Einer der ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
von Paris, der Friſeur Chauvin, war in der „Cocarde“ 
beſchuldigt worden, von Deutſchland 2500 Fred. ers 
halten zu haben. Dasſelbe wurde allen andern Ar⸗ 
beiterkandidaten vorgeworfen. Chauvin erklärt einem 
Ausfrager der „Debats,“ er habe dieſe Summe nicht 
von, ſondern aus Deutſchland und zwar zu Wahl⸗ 
zwecken ohne perſönliche Beſtimmungen bekommen, 
daß er von Sendungen an andere Genoſſen nichts 
wiſſe, und daß dieſer Beitrag nur den Dank für die 
Unterſtützung ausdrücke, welche die deutſchen Sozia⸗ 


liſten anläßlich der letzten Wahlen von den Franzoſen ; jaß, blieb unverletzt. — Geſtern Abend 10 Uhr wurde 


erfahren haben. 


Die franzöſiſchen Blätter find inf ein Mann nach der Stadtwache getragen, der von 


ihren Berichten einig darüber, daß in der Geſinnung] Raufpbolden überfallen und ſchwer verletzt worden war. 


der Bevölkerung der Reichslande ein großer Wandel 
zu Gunſten Deutſchlands vorgegangen iſt, ſowie daß 
Kalſer Wilhelm geſchickt die Sympathien der Bevölke⸗ 
rung zu gewinnen verſtehe. 

Rußland. 


Ein in Charkow ſtattgehabter Kongreß] daß die 


An ſeiner Wiederherftellung wird gezweifelt. 
Flatow, 2. Sept. Die Erdarbeiten an der 
Eiſenbahn Nakel » Konitz innerhalb des Flatower 
Kreiſes ſollen am 1. Oktober 1894 vollendet ſein, ſo 
Bahn zu dem letzteren Termine dem öffent⸗ 


ruſſiſcher Grubenbeſitzer beſchloß, bei der Regierung | lichen Verkehr wird übergeben werden können. 


die Aufrechthaltung der gegenwärtigen Einfuhrzölle 


auf Steinkohle und Eiſen bei den bevorfichenden | die hieſige bauwirthſchaftliche 
Deutſchland] Kurſus. Wegen M 
nachzuſuchen. — Das Projekt der Getreidekäufe durch] konnten 


Handelsvertrags⸗ Verhandlungen mit 


Schlochau, 3. Sept. Am 15. Oktober beginnt 
Winterſchule ihren 9. 
! angels an Raum in der Schule 
früher nur 30 bis 35 Schüler aufgenommen 


die ruſſiſche Regierung zur Hebung der Getreidepreiſe werden, jetzt, nachdem die hieſige Stadt für ein neues, 


gilt als aufgegeben. 

Amerika. Ueber das Gold der ganzen Welt 
gtebt eine intereſſante Tabelle Aufſchluß, die der 
Münzdirektor 
Kongreß unterbreitet hat. Danach beträgt die Ge⸗ 
ſammtſumme des im Verkehr befindlichen Goldes 
716,521,000 Pfd. Sterl., die des Silbers 808,540,000 
Pfd. Sterl. und die des ungedeckten Papiergeldes 
527,174,000 Pfd. Sterl. Von Gold und Silber hält 


Frankreich den größten Betrag, nämlich 160,000, 000 | und 
Pfd. Sterl. und 140,000,000 Pfd. Sterl., nächſtdem! ſtark beſchickt, 


die Vereinigten Staaten mit 120,800,000 Pfd. Sterl. 
Gold und 123,000,000 Pfd. Sterl. Silber; Groß⸗ 
britannien ſteht in dritter Reihe mit 110,000,000 Pfd. 
Sterl. Gold und 20,000,000 Pfd. Sterl. Silber und 
Rußland zuletzt mit nur 50,000,000 Pfd. Sterl. Gold 
und 12,000,000 Pfd. Sterl. Silber. 
Papiergeld beteifft, jo ſteht Südamerika an der Spitze 
mit über 120,000,000 Pfd. Sterl.; Rußland kommt 
zweitens mit 100,000,000 Pfd. Sterl., die Vereinigten 
Staaten drittens mit 82,400,000 Pfd. Sterl. 
Großbritannien zuletzt mit nur 10,000,000 Pfd. Sterl. 
Betreffs aller Arten von Geld, Gold, Silber und 


Bopter, zuſammengenommen, ſtellt ſich die Eirkulatlon] Lehrer-Conferenz war von 63 Lehrern und 8 


der Vereinigten Staaten ſoeben dem bereiſung wurde von der 


geräumiges Schulhaus geſorgt hat, können mehr als 
doppelt ſo viel angenommen werden. 

Thorn, 5 Sept. Bei der heutigen Strom⸗ 
Stromſchifffahrts⸗Commiſſion 
die Oeffnung der Grenze in Leibitſch und Gollub an 
vier Wochentagen in Ausſicht geſtellt. Für die ärzt⸗ 
liche Unterſuchung von Choleraverdüchtigen ſoll der 
Staat dann die Koſten übernehmen. 

IS Mohrungen, 5. Sept. Der heutige Vleh⸗ 
Pferdemarkt war beſonders von Rindern ſehr 
und da auch viele Händler am Platze 
waren, wurde recht flott gehandelt. Das Material 
war gut, und wurden infolgedeſſen, trotz der dies⸗ 
jäbrigen ungünſtigen Futterverhältniſſe, recht hohe 
Preiſe erzielt. Kühe wurden mit 200, Ochſen mit 
300 und Jungvieh mit 120 Mk. bezahlt. Das 


Was ungedecktes] Pferdematerlal war weniger gut, infolgedeſſen der 


Handel damit flau. Der Auftrieb an Schweinen war 
gering, was ſeinen Grund wohl darin hat, daß der 
Rothlauf noch immer nicht ganz erloſchen iſt. Der 


und | Centner lebend Gewicht wurde bei Fettſchweinen mit 


43 Mk. bezahlt. 


—r. Saalfeld, 5. Sept. Die diesjährige Kreis⸗ 
Local⸗ 


pro Kopf wie folgt: Frankreich 8 Pfd. Sterl. 2 Sh.; ſchulinſpectoren beſucht. Nach Eröffnung der Sitzung 


Kuba 6 Pfd. Sterl. 4 Sh.; Holland 5 Pfd. Ste 
15 Sh.; Auſtralien 5 Pfd. Sterl. 7 St. agen 
5 Pfd. Sterl. 2 Sh.; Vereinigte Staaten 4 Pfd. 
Sterl. 17 Sh. 6 P.; Großbritannien 2 Pfd. Sterl. 
14 Sb.; Rußland 1 Pfd. Sterl. 8 Sh. 6 P. 


Nachrichten aus den 
Danzig, 6. Sept. 


durch den Herrn Kreisſchulinſpecter hielt Herr Orga⸗ 


Belgien] niſt Hochmann⸗Miswalde eine Lection über die Er⸗ 


füllung des 5. Gebots, darauf referirte Herr Organiſt 
Sonntag⸗Altſtadt über „Wie beweiſt der Lehrer feiner 
Schulgemeinde, daß er ernſtlich beſtrebt iſt, ihr Beſtes 
zu ſuchen und zu fördern.“ Der Verſammlung wird 
ſchließlich mitgetheilt, daß der Herr Miniſter zur 
Gründung einer Kreislehrerbiblisthek 300 Mark mit 


teitt der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weftpreußen | der Beſtimm ü ü 
3 ung bewilligt habe, dafür Werke über 
zu einer zweitägigen Sitzung im Landeshauſe zuſammen.] Geſchichte, Volldwirhſchustslehre eee an⸗ 


30jährigen Mann in den Tod getrieben zu haben, wenige Kaufluſtige erſchienen waren. 


im Beſitze 
Sachen befand. 


Kirchhofs gebracht. 
8 § Von der Danziger Nehrung, 5. Sept. 


zu öſtl. Neufähr das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. 
Zu dieſer Feſtfeier iſt dem Wi abr 5 a 

höchſtes Gnadengeſchenk von 30 Mk. überreicht worden. 
7 oh ei dazu wiederum beim 

3 urde und dafü 

Prügel erhielt, hat am 2. d. M. ee 
Ende gemacht. 
Simſon, welcher am 11. Auguſt d. J. in dem Welchſel⸗ 


er⸗ berg, Elbing u. 


. jeinem Leben ein | Verſammlung wurde 
— Der Schiffsſteuermann Bruno S 


die Feſtſtellung des zuſchaffen. Um außerdem die Bibliothek noch mehr 


vervollſtändigen zu können, wird die Gründung eines 
Vereins beſchloſſen, dem viele Mitglieder beltraten. 
— Zum heutigen Jahrmarkte waren viele Verkäufer 
in der Erwartung erſchienen, ein gutes Geſchäft zu 
machen. Das war leider nicht der Fall, da nur 


Königsberg, 4. Sept. Die Berliner „reif, 
Ztg.“ meldet: Am 30. September und 1. Oktober 
findet ein Parteitag der freifinnigen Volkspartei für 
Oſtpreußen und Weſtpreußen in Königsberg ſtatt (am 
7. und 8. Ottober für Schleſien in Breslau). Auf 


5 ö Am] dem Parteitage in Königsberg wird über die Ein⸗ 
d. M. feierten die Altſitzer Nußau'ſchen Eheleute teilung der Provinzen Öfipeeußen und Weſtpreußen 


in mehrere Bezirksverbände Tilſit, Inſterburg, Königs⸗ 
ſ. w. Beſchluß zu faſſen ſein. Abg. 
Eugen Richter wird an den genannten Parteitagen 
ſich betheiligen. 

Königsberg, 5. Sept. Von der Stadtverordneten⸗ 


heute mit 6 78 giltigen 
timmen der Bürgermeiſter eee 


verſtorbenen Oberbürgermeiſters Selke auf die Dauer 


ſtrom bei Schönhorſt ertrunken iſt, iſt aufgefunden, von zwölf Jahren zum Oberbürgermeiſter gewählt. 


nach Danzig geſchafft und beerdigt worden. 
? Marienburg, 5. Sept. 
überraſchte heute Vormittag den 
Pompecki. Derſelbe hatte ſich 
Geſundheit nach 


und verſtarb. 
ein jähes Ziel geſetzt. 
feierte derſelbe im Kreiſe ſeiner 
vergnügt ſeine ſilberne Hochzeit. 
Stuhm, 4. 


Ein Gehirnſchlag hatte ſeinem 


hofſtraße entlang fuhr, kam ein Fuhrwerk des 
v. Donimirski⸗Buchwalde ebenfalls angefahren. 


Ein plötzlicher Tod | der 5 
ent: Sana Pillau ne 
orgens in beſter] gang. Der Kanal zieht fi ößtentheils in der Nä 
dem Bureau begeben, wo er bald, | des Haffufers hin 5 M Bean offenen ale 
nachdem er einen Imbiß zu ſich genommen, umfiel] zu gelegenen Seite durch 

Aa 60 8 151 age eg, Pfählen 
m vergangenen Sonntag „gegen den Andrang der 2 
Angehörigen noch] vor Verſandung geſchüßt. e 


Sept. Als beute Abend der Lazareth⸗Iſchwarze Linie, welche 
Aufſeher Herr Götze mit einer Fubre Holz die Bahn | An der Uferſeite iſt von der Erb 
Herrn] Dammes, welcher die Haffrinne 

Die | ftand genommen, weil man wohl 


Pillau, 6. Sept. (K. H. Z.) Die Arbeiten an 
erſtellung des Haffkanals zwiſchen Holftein und 


hmen auch in dieſem Jahre den beiten Fort⸗ 


einen Damm, der aus 
und Sand bergeſtellt 


S 0 £ 
fernung markirt fich dieſer . er 
ſich das Haff entlang zieht. 

auung eines zweiten 
einfriedigen ſoll, Ab⸗ 
mit Recht annimmt, 


beiden Gefährte ſtießen jo heftig zuſammen, daß Herr] daß auf dieſer ſchmalen Waſſerfläche zwischen Ufer 


Götze kopfüber vom Wagen ſtürzte. 


davongetragen. 


Kleines Feuilleton. 

* Schauſpieler⸗Elend. In Wien hatte ein 
Schauſpieler, Namens Bolz⸗Feigl, ſeine Kollegen zu 
einer Verſammlung eingeladen, um die Mittel zu be⸗ 
rathen, durch welche die Lage der Provinzſchauſpleler 
zu verbeſſern jel. Bolz⸗Feigl glaubt in erſter Linie 
die Forderung an die Regierung ſtellen zu müſſen, 
daß die Theater⸗Konzefſion nur an Direktoren ver⸗ 
liehen werde, welche eine Kaution zu ſtellen vermögen. 
Der Einberufer der Verſammlung erklärte dem Be⸗ 
richterſtatter des „N. Wien. Tagbl.“ über die Lage 
der Provinzſchauſpieler unter Anderem folgendes: 
Wiſſen Sie, daß es 400, ſage vierhundert, reiſende 
Geſellſchaften in Oeſterreich⸗Ungarn giebt, wo die 
Mitglieder in Noth und Elend verkommen. Bei 
dieſen Truppen wird in der Regel auf Theilung ge⸗ 
ſpielt und es kommt vor, daß auf ein Mitglied per 
Monat 36 oder 40 fl. entfallen! Das iſt noch ein 
ſehr guter Ertrag! Denn man muß ja unter Um⸗ 
ſtänden zufrieden ſein, wenn man 18 — 17 — 16 fl. 
monatlich auf ſeinen Theil bekommt. Und noch mehr, 
ich ſelbſt habe in Oberöſterreich Monate gehabt, wo 
ich nur 4 und 5 fl. einnahm, und einmal in Altheim 
bei Braunau, einem ganz ſtattlichen Marktflecken, er⸗ 
hielt ich am Monatsſchluß als meinen Theil 2 fl. 75 kr. 
Das iſt denn doch arge Noth, nicht wahr? Wo giebt 
es einen Arbeiter, der unter ſolchen Bedingungen zu leben 
vermöchte? 

Was das aber draußen in Oberöſterreich, Steier⸗ 
mark für ein Leben iſt, das ſpottet einfach jeder Be⸗ 
ſchreibung. Um nur leben zu können, ſtlcken dort die 
Schauſpielerinnen in freien Stunden, fie machen 
Kunſtblumen und bieten ſie den Bauern an, und die 
Männer verfertigen Photographierahmen, ſchnitzen 
Chriſtusbilder, gehen die Sachen ausſpielen, um nur 
das trockene Brod zu haben ... Natürlich, wer 
weiß was davon? Ueber das Leben des Wander⸗ 
ſchauſpielers erfährt das Publikum nur, was ihm 
humoriſtiſche Romane erzählen, und fie find ja eben 
humoriſtiſch; oder ein Künſtler, dem es geglückt iſt, 
ſich herauszureißen, ſieht in den Tagen des Glückes 
mit Heiterkeit auf das vergangene Elend zurück und 
erzühlt davon, als ob es eine Schnurre wäre. Und 
man darf es ihm ja auch nicht verargen, denn der 
Wechſel zwiſchen damals und heute muß ihm ja 


Er wurde mit und Damm nur eine geringe Entfal 

dem Wagen eine Strecke geſchleift und hat recht bes ſchlages ſtattfinden ah. nulaltung des Wellen⸗ 
deutende Verletzungen an Kopf, Arm und Beinen | Dampfbagger 
Ein Kind, das auch auf dem Wagen! die Fahrrinne 


Eine 


ro 
iſt faſt unausgeſetzt nel 


in Thätigkeit, 


ſchmeicheln, iſt ja ein Beweis für fein al,; 

Genie, und es iſt fo komiſch, zu 2 daß ein dente 
einſt wie der weggeworſene Diamant im Staube ſollte 
gelegen haben, ohne daß die blinden Menſchen es er⸗ 
kannten. Uns aber, die wir noch im Elend d'rin ſind 
ant ER en nicht jeher... 2 

nd was das Traurigſte tft, beklagt fi 

uns über ſein Geſchick, 0 rümpft er % Nase 5 
jagt: Puh! ein Provinzſchauſpieler! 
er ein beſſeres Loos? was arbeitet er? warum ſoll 
man ihn bemlitleiden? ... Auf je zehn Klagen, die 
wir laut werden laſſen, bekommen wir neunmal dieſe 
Antwort zu hören. Und wenn ich hundertmal be⸗ 
theure, daß ich mindeſtens ebenſo viel arbeite, wie nur 
Einer in der Welt, es glaubt es mir Niemand Daß 
ein Sonnenthal oder Lewinsky arbeitet, o, das glaubt 
man ſchon, denn man ſieht die mächtigen Schöpfungen 
den Effekt, der ohne anſtrengende Arbeit undenkbar 
wäre. Wir aber? .. Und doch plagen wir uns un⸗ 
endlich. Ich muß ja meine Rolle ebenſo ſtudiren, 
wie ein namhafter Schauſpieler; mein Geiſt iſt 
vielleicht beſchränkter, mein künſtleriſches Vermögen, 
aber die Arbeit als ſolche habe ich wie er. Ich be⸗ 
komme zum Beiſpiel eine ernſte Rolle, Ferdinand in 
„Kabale und Liebe“, oder „Narciß“, zehn Bogen ſtark, 
oder den Armand Duval in der „Kameliendame“, 
der gar 21 Bogen zählt, und dann heißt es me⸗ 
moriren. Denken Sie, 21 Bogen memoriren! Das 
bedeutet ſelbſt für den auf das Auswendiglernen 


wodurch verdient 


dreſſirten Schauſpleler mindeſtens zwanzig Stunden 
ü 


ſchrecklichſter Arbeit. Und ann 
memoriren, mit Anſtrengung der Lunge, denn das 
Durchfliegen hilft nichts, weil man ſchwimmt, und der 
anſpruchsloſeſte 2 fl. 75 kr.⸗Direktor jagt mich dann 
gleich davon. Nun habe ich die Rolle gelernt und 
komme zu den Proben. Auf großen Bühnen hat der 
renommirte Schauſpieler, deſſen Kraft man ſchont, 
monatlich vielleicht zwölf, fünfzehn Proben, ich aber 
probe 25 Mal monatlich, von 9 Uhr Morgens bis 1, 
aber auch bis 3 und halb 4 Uhr, und alles iſt in 
Thätigkeit, die Stimme, der ganze Körper iſt in Aktion. 
Das iſt ein Herumwerfen, ein Sichausgeben der 
Lunge, ein Sichzermartern des Körpers, auf zugigen 
Bühnen, im Winter in leichtem Sommergewand, oder 
die Frauen dekolletirt. Warum man es thut, warum 
man ſich keinen anderen Erwerb ſucht? Das zu 


nur laut 


Hoffmann an Stelle des 


herzuſtellen, die vorläufig eine Tiefe errichtet. 


von 4 Meter erlangt und ſpäter auf 6 Meter Tiefe 
gebracht werden ſoll, ſo daß es auch größeren Fahr⸗ 
zeugen ermöglicht wird, von Pillau direkt nach unſerem 
Hafen zu kommen, während jetzt die meiſten dieſer 
größeren Schiffskörper in Pillau durch Leichterfahrzeuge 
ihren Tiefgang verringern müſſen. Unter den Baggern 
befinden ſich mehrere Krelſelbagger, die in Harlem 
erbaut ſind, deren Maſchinen mehr als 240 indizierte 
Pferdekräfte beſitzen. Durch Centrifugalpumpen werden 
die in Eimern emporgehobenen Schlammmaſſen in 
eine Röhre gepreßt und von hier über den Damm 
geführt. Hier bilden ſie neues Land, das an manchen 
Stellen ſchon eine Breite von ca. 70 Meter erreicht 
hat und ſo feſt iſt, daß wagehalſige Burſchen es ſchon 
betreten haben. Um dasſelbe zum Schutze des 
Dammes noch mehr zu befeſtigen, ſoll es ſpäter mit 
Binſen, Kalmus, Schilf und anderen Waſſergewächſen 
bepflanzt werden. Zu dieſen Baggern wird in 
nächſter Zeit der auf der Schichauſchen Werft erbaute 
Rleſenbagger „Cyclop“ treten, deſſen Maſchinen muſter⸗ 
giltig ſein ſollen. Auf jedem Bagger befindet ſich eine 
doppelte Beſatzung, beſtehend aus ſechs Matroſen, 
vier Maſchiniſten, zwei Heizern und einem Steuer⸗ 
mann, wozu noch der Baggermeiſter und der Koch 
kommen. Die eine Beſatzung arbeitet von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends, die andere bei elektri⸗ 
ſchem Lichte von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens. 
Bei dunklem Wetter kommen die elektriſchen Schein⸗ 
werfer in Anwendung, wodurch die Ufer malertich 
erleuchtet werden. Ein Beſuch dieſer Bagger, der in 
liebenswürdigſter Weiſe geſtattet wird, das Leben und 
Treiben auf denſelben, das Arbeiten der Maſchine ꝛc. 
gewährt großes Intereſſe. Um den anwohnenden 
Fiſchern, die nach altem Herkommen ihrem 
auf dem Friſchen Haff bis nach Braunsberg nachgehen 
dürfen, den Erwerb nicht zu ſchmälern, ſind gegen⸗ 
über den anliegenden Fiſcherortſchaften Oeffnungen in 
der Haffmauer von ca. 35 Meter Breite gelaſſen. 
Der Kanal ſoll in dieſem Jahre bis hinter Zimmer⸗ 
bude fertig geſtellt werden, und jeder Bagger ſchreitet 
bei günſtigen Bodenverhältniſſen in ſeinen Arbeiten 
täglich etwa 50 Meter vorwärts, während die Dampf⸗ 
rammen täglich etwa 100 Pfähle in den Damm 
treiben. 

Stallupönen, 3. Sept. Aus dem biefigen Amts⸗ 
gerichtsgefängniß iſt in der vergangenen Woche der 
Strafgefangene Jankowsky auf unaufgeklärte Weiſe 
entwichen und bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 
J. war wegen verſchiedener Strafthaten jahrelang 
geſucht worden, hatte ſich aber unter Angabe eines 
falſchen Namens der Behörde zu entziehen gewußt, 
bis ein Zufall vor einigen Wochen ſeine Entdeckung 
herbelführte. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Sept. Ein 
furchtbares Unglück ereignete ſich am Freitag zu 
Panemon. Bet einem Bauer ſollte ein zur Nacht auf 
der Diele ſtehen gebliebenes Fuder Sommergetreide 
abgeſtakt werden. Der Knecht begab ſich auf das 
Fuder. Kaum hatte er aber den erſten Stich mit der 
Heugabel in das Getreide gethan, als alle durch ein 
markerſchütterndes Geſchrei erſchreckt wurden. Ein 
Strolch hatte ſich auf dem Fuder heimlicher Weiſe 
ſein Nachtlager bereitet und ſich ſo in das Getreide 
eingegraben, daß in der Eile nichts bemerkt worden 
war. Der ſcharfe Stich war ihm durch ein Auge 
bis ins Gehirn gedrungen, was in einer Stunde 
ſeinen Tod herbeiführte. Durch die Polizeibehörde 
wurde feſtgeſtellt, daß der auf ſo ſchreckliche Weiſe 
ums Leben Gekommene ein vor mehreren Monaten 
aus dem Zuchthauſe zu Grodna entſprungener Ver⸗ 
brecher iſt. 


Zur Choleragefahr. 

In Berlin hat ſich der Stand der Cholera nicht 
weſentlich geändert. Neue Fälle aſiatiſcher Cholera 
ſind zu den gemeldeten 8 Fällen (5 im Krankenhauſe 
Moabit, 3 im Friedrichshain) nicht hinzugekommen. 
Zur Beobachtung wurden im Krankenhauſe Moabit 
im Laufe des Montags 2 Perſonen eingeliefert und 
4 als unverdächtig entlaſſen. Im Krankenhauſe am 
Friedrichshain wurde eine Perſon neu eingeliefert und 
eine entlaſſen. Dienſtag Morgen befanden ſich dem⸗ 
nach in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern im Ganzen 14 
männliche und vier weibliche Perſonen unter ärztlicher 
Beobachtung und drei männliche und fünf weibliche 
Cholerapatienten. 

In Mannheim iſt, wie „Wolff's Bureau“ von 
Dienſtag meldet, amtlich feſtgeſtellt worden, daß ein 
Schiffshilfsheizer an aſiatiſcher Cholera erkrankt iſt. 
Es iſt eine Kontrolſtation für Rheinſchlffe hierſelbſt 


fragen, iſt ja vergebens. Jeder von uns hat ja 
einmal den Augenblick gehabt, wo er das Höchſte für 
ſich erreichbar glaubte, und da trieb es ihn hinaus — 
und nun hilft es nicht, ſich den Kopf zu zerbrechen, 
warum man es gethan hat, und es bleibt nur übrig, 
nachzudenken, ob denn für die ärmſte Klaſſe der 
Schauſpielerei eine Beſſerung unmöglich iſt? 

* Der Ausſatz, von dem in der hl. Schrift 
und in den Chroniken des Mittelalters ſo oft die 
Rede geht, der aber zu unſeren Zeiten nur mehr dem 
Namen nach zu beſtehen ſcheint, wüthet in furchtbarer 


Weiſe in Spanien, auf der ganzen Küſte des Mittel⸗ 


meeres. Der Ausſatz hat zu allen Zeiten in Spanien 
beſtanden. Wahrſcheinlich wurde derſelbe ſchon von 
den Griechen eingeſchleppt, bei welchen die ſchreckliche 
Krankheit ſehr verbreitet war, und die bekanntlich in 
den mythiſchen Zeiten Kolonien auf der yberiſchen 
Halbinſel gründeten. Im Alterthum, im Mittelalter, 
und auch in neuerer Zeit, bis zum Jahre 1877, 
kannte man die Entſtehungsurſache des Ausſatzes 
nicht. Die entſetzliche Krankheit wurde als eine 
Strafe Gottes angeſehen. Der Aufenthalt in Küſten⸗ 
ländern und auf Inſeln, im allgemeinen in Gegenden, 
wo die Hitze ſich mit der Feuchtigkeit paart; unge⸗ 
ſunde Wohnungen, mangelhafte Nahrung, ſowie Erb⸗ 
lichkeit und Anſteckung haben bei der Erſcheinung des 
Ausſatzes ſtets die Hauptrolle geſpielt. Was die 
Erblichkeit betrifft, jo jet noch vermerkt, daß ausſätzige 
Eltern nicht immer ausſätzige Kinder erzeugen; in 
den meiſten Fällen aber geſchieht es, daß dieſe Kinder, 
in den erſten Jahren ihres Daſeins geſund und 
kräftig, mit 10 oder 12 Jahren die Anzeſchen der Krank⸗ 
heit aufwelfen. Die heutige Wiſſenſchaft hat ermittelt, 
daß der Ausſatz eine anſteckende Hautkrankheit iſt, 
deren Entſtehung auf das Vorhandenſein eines mikro⸗ 
ſkopiſchen Paraſiten, des bacillus lebrae, zurückzu⸗ 
führen iſt, die ſich im Eiter, in den Geſchwüren und 
auf der Haut des Kranken aufhält und in den ihn 
umgebenden Luftſchichten ſchwebt. Obgleich der Aus⸗ 
ſatz in Spanten endemiſch iſt, ſo hat er doch zu ge⸗ 
wiſſen Zelten mit beſonderer Heftigkeit gewüthet. So 
kamen zu Anfang dieſes Jahrhunderts, inſonderheit im 
Jahre 1819, in der Provinz Tarragona unzählige 
Ausſatzfälle vor. Leider iſt es den ausſchließlich durch 
die Politik in Anſpruch genommenen Regierungen nie 
eingefallen, dem Uebel durch irgendwelche Maßnahmen 


ewerbe] fäll 


Mittag bis Montag Mittag 9 Perſonen an Cholera, 


im 


ſeinen Kräften ſteht, um einer Ausbreitung der 


Nach den amtlichen Veröffentlichungen des Sta 
kommiſſars für das Weichſelgebiet über den Stand 
der Cholera in Ruſſiſch⸗Polen iſt die Seuche im 
Gouvernement Kaliſch außer in der Stadt Kolo bis⸗ 
her noch in den Orten Rzuchow, Lenczyce und Ozor⸗ 
kow aufgetreten. Hier wurden zuſammen in der Zelt 
vom 16. bis 27. Auguſt 195 Erkrankungen und 102 
Todesfälle feſtgeſtellt. Die Hälfte derſelben entfällt 
auf die Stadt Kolo. Im Gouvernement Lomza wurde 
die Cholera in den Orten Mazowieck, Czyzew, Lomza, 
Zambrow, Andrzejew, Jablonka, Ciechanowiec und 
Oſtrow feſtgeſtellt. Hier kamen zuſammen vom 16. 
bis 30. Auguſt 266 Erkrankungen und 141 Todes⸗ 
fälle vor. In den letzten Tagen des Auguſt ſteigerte 
ſich die Krankheit; denn es wurden an drei Tagen 
in Mazowieck, Oſtrow und Zambro 86 Erkrankungen 
und 44 Todesfälle feſtgeſtellt. 

Nach dem neueſten amtlichen ruſſiſchen Cholera⸗ 
bericht kamen vom 31. Auguſt bis 2. Sept. in 
Petersburg vor 26 Erkrankungen an Cholera und 
13 Todesfälle, in Moskau vom 27. bis 30. Auguſt 
108 Erkrankungen und 57 Todesfälle, in den Gou⸗ 
vernements Podolien vom 19. bis 26. Auguſt 1229 
Erkrankungen und 604 Todesfälle, Orel vom 20. bis 
26. Auguſt 689 Erkrankungen und 243 Todesfälle, 
in demſelben Zeitraum in den Gouvernements Kiew 
740 Erkrankungen und 284 Todesfälle, Minsk 232 
Erkrankungen und 101 Todesfälle, Poltawa 283 
Erkrankungen und 127 Todesfälle, Charkow 182 Er⸗ 
krankungen und 87 Todesfälle, Grodno 187 Er⸗ 
krankungen und 59 Todesfälle, Kaliſch 114 Erkran⸗ 
kungen und 61 Todesfälle und im Dongebiet vom 
27. bis 29. Auguſt 132 Erkrankungen und 66 Todes⸗ 


e. 
Aus Konſtantinopel meldet „Wolff's Bureau“ 
von Dlenſtag: Es wird hier verſichert, daß in der 
Irrenanſtalt zu Skutari bei Konſtantinopel 22 Cholera⸗ 
fälle vorgekommen ſeien, welche die Aerzte für cholera 
nostras erklärten, während hier angenommen wird, 
daß cholera asiatica vorliege. Im hiefigen franzöſi⸗ 
ſchen Hospital iſt eine Perſon unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen geftorben. 
Aus Italien meldet die „Tribuna“ 4 Cholera⸗ 
Erkrankungen von Sonntag und 5 von Montag, 
ſowie 3 Todesfälle aus Sulmona, wo ſeit Auftreten 
der Epidemie 106 Erkrankungen und 70 Todesfälle 
vorgekommen ſind. In Caſſino erkrankten am So 
tag 2 Perſonen an Cholera, eine ſtarb. In Palerm 
ſtarben vom 2. d. M. Mitternacht bis 3. d. M. 
Mitternacht 11 an Cholera, von Neuem erkrankten 
17 Perſonen. In Neapel ſtarben von Sonntag 


r 


ſeit dem Auftreten der Krankheit kamen 424 Er⸗ 
krankungen und 360 Todesfälle vor. In Salerno 
fanden während der letzten 24 Stunden 3 Neu⸗Er⸗ 
krankungen ſtatt, in Scafati ſtarb eine Perſon. In 
Rom ſollen die Geſundheitsverhältniſſe ausgezeichnet ſein; 
zwei in Fiumicino bei Rom gemeldete verdächtige Er⸗ 
krankungen haben ſich als gewöhnliche Darmkatarrhe 
herausgeſtellt. 

In Holland find am Montag zwei choleraverdächtige 
Erkrankungsfälle in Amſterdam vorgekommen; in 
Rotterdam zwei Todesfälle und eine Erkrankung; in 
Behandlung verbleiben drei Erkrankte. In Leerdam 
ſind vom 1. bis 4. September 3 Perſonen an Cholera 
erkrankt, 3 geſtorben; 2 Perſonen wurden geheilt und 
9 verbleiben in Behandlung. In Utrecht und Hans⸗ 
weert kam je 1 Todesfall, in Elden und Eiſt je 
1 Exkrankungsſall vor. 
Zur Cholera in England erklärte am Montag 

Unterhaufe der arlamentsſekretär j 
vom Lokalverwaltungsamk: Ein ernſtes Momen 
liege in dem ſeit einigen Wochen vorhandenen 
Vorherrſchen tödtlicher Diarrhoe. Im ſtädtiſchen 
Geſundheltsdiſtrikte von Grimsby ſeien am 31. Auguſt 
und am 2. September je 2 Todesfälle an 
Cholera vorgekommen, auch in Cleethorpe 2, je einer 
am 31. Auguſt und am 1. September und in Hu 
mindeſtens 3. Nach einem Wolffſchen Telegramm 
aus Hull vom Dienſtag iſt dort ein junger Mann, 
der in dem Hauſe wohnt, wo die zwei gemeldeten 
Cholerafälle vorkamen, gleichfalls an aſiatiſcher Cholera 
geſtorben. Die am Montag von dort abgegangenen 
Schiffe haben noch reine Patente erhalten. / 

Nach den letzten von der marokkaniſchen Inſel 
Mogador eingetroffenen Nachrichten ſind daſelbſt vom 
22. bis zum 29. Auguſt 32 Erkrankungen an der 
Cholera und 8 Todesfälle vorgekommen. 1500 Mekka⸗ 
ptiger befinden ſich auf der Inſel in Quarantäne: 
Das marolkkaniſche Geſundheitsamt thut alles, was in 


zu ſteuern; und die Seuche hat ſich nach und nach, 
wie eln Oelfleck, über die ganze Halbinſel ausgebreitet. 
Der Ausſatz hat die Grenzlinſe, die er ſich ſelbſt ge 
zogen zu haben jchlen, nunmehr überſchritten, und 
nach gewiſſenhaft eingezogenen Erkundigungen find 
man heute Ausſätzige in den Provinzen Alicante, Almerſ 
Cadix, Caſtellon, Cordova, Granada, Jasn, Malage 
Murcia, Sevilla und Valencka; ja ſelbſt in Santander, = . 
Mittelpunkte des Landes, in Guadalajara, find einzel 
Fälle verzeichnet worden. Die Provinz Allicante . 
die, welche am grauſamſten von der Plage mitgenomm 
wird. Auf dem ganzen Küſtengebiet dfeſer Prod 
und namentlich in den Dörfern Percent, Pedreguet 
und Baſidorm tritt der Ausſatz maſſenhaft auf. In 
letzterer Ortſchaft waren, als der Gewährsmann der 
Frankfurter Zeitung“ hinkam, nicht weniger als neun 
Familien vom Ausſatze behaftet. Der Dorfarzt, bei 
dem ich vorſprach, um mich über die bewußten Ver⸗ 
hältniſſe des Näheren zu erkundigen, ſchlug mir vor, 
ihn zu einem reichen Beſitzer des Dorfes, der am 
Ausfage litt, zu begleiten. Ich nahm das Anerbietel 
anſtandslos an, da ich mit eigenen Augen die 
ſcheinungen der Krankheit zu betrachten wünſchte. f 
begaben uns alſo ins Haus des Ausſätzigen. Den 
Beſuch vergeß' ich in meinem Leben nicht! In einem 
reichmöblirten Zimmer, deſſen heruntergelaſſene Fenſter⸗ 
jalouſien nur ſpärliches Licht eindringen ließen, lag, auf 
einem Pfühle, der unglückliche Gutsbrſitzer, gräßli s 
abgemagert, mit verſchloſſenen Augen und kupfe 8 
farbenem Geſicht. Der Aermſte war ſo ſchwach. i 
er kaum unſern Gruß erwidern konnte. Der And 
des Kranken war furchtbar! Die Tuberkeln hatten DE 
Augen buchſtäblich abgedrückt; die Naſe fehlte; Oh 
und Lippen waren wie weggenagt. Von den Art 
blieben nur mehr die Knochen und die Haut, Ir ür 
bedeckt mit ſchwärzlichen, blutrünſtigen Geſcheſe 
bildungen. Die Finglieder waren waren zum te j 
abgefallen. Der Unglüdliche, fait eine Leiche den 
jo zu fagen jede Fuͤhlung mit der Außenwelt ver! Met 
und lebte nur Dank der unabläſſigen Pflege "haft: 
Angehörigen und der Hilfeleiſtung der WW ſſen ede 
Geſellen Sie nun noch zu dieſem abſtoßenden voll“ 
das Elend, verpeſtete Hütten, ſchlechte Nahrung, einen 
ſtändige Verwahrloſung, und Sie werden zahle 
A 


Begriff haben von den Verhältniſſen, in welchen 
weiche umlien auf den öſtlichen Küſten ſich bewege 


Apfelſinen, Citronen, herrliche Weintrauben und Pfir⸗ 
7 Auf dem Getreidemarkt iſt Alles unverändert 
geblieben. Von Kartoffeln war die Zufuhr relchlich. 
Treibgänſe waren ſehr viele aufgetrieben. 

* Kartoffelernte. Die Kartoffelernte auf unſerer 
Höhe wird in dieſem Jahre vorausſichtlich eine außer⸗ 
ordentlich gute ſein. So haben z. B. die einzelnen 
Kartoffelſtauden auf dem Acker des Hofbeſitzers S. in 
H. 15 bis 26 fauſtgroße Knollen und man darf min⸗ 
deſtens den zwanzigfachen Ertrag der Ausſaat er⸗ 


warten. 5 

* [Einbruch.] Pangritz⸗Colonie iſt reichlich mit 
Leuten verſehen, welche zwiſchen mein und dein 
keinen Unterſchied kennen. Vorgeſtern haben ſolche 
Brüder den Verſuch gemacht, die Poſtkaſſe zu be⸗ 
ſtehlen und waren zu dieſem Zwecke bei dem Lehrer, 
welcher gleichzeitig Poſtverwalter iſt, eingebrochen, 
wurden aber in ihrer Arbeit geſtört und vertrieben. 
Ein zweiter verſuchter Einbruch bei dem dortigen 


Cholera von der Irſel nach der Stadt Mogador zu 


ſteuern. 


mannung, wie die Paſſagiere waren unbewaffnet und al; 3 „Cosa 
wurden pe größten Theil niedergeſäbelt. Ohne jede Ce er DDELIRIDE 
Gegenwehr 7 die 7 5 es agb der 

eiſe lagen Leichen und grä erſtümmelte au 60 
n Verdeck Vertrauensſelig hatte man die ſo oft „Altpreußiſchen Zeitung „ 
von den Atjehern empfangenen bittern Belehrungen und Be el in, 7. September. Aus Metz 
von anderer Seite ertheilten Warnungen in den Wind kommen Nachrichten, daß der geſtrige Manö⸗ 
geſchlagen. Es iſt ja auch ſchon fo lange ber, daß] vertag recht intereſſant verlaufen iſt. Der 
dort an der Küſte unter ähnlichen Umſtänden Schiffe] Geſundheitszuſtand der Truppen fängt indeſſen 
ausgemordet und geplündert wurden; 1883 war es] an, zu wünſchen übrig zu laſſen. i 
der Hok Kanton, ein Schiff derſelben Geſellſchaft und — Die Urwahlen zum Landtage finden 
1885 der Niſero; lange genug, um ſorglos fein zu[ Ende Oktober, die Abgeordnetenwahlen Ans 
dürfen! Wie beſtimmt verlautet, wurden auf dem fang November ſtatt. Der Landtag ſoll Mitte 
Rayah 27 Perſonen, worunter der Kapitän und der Januar einberufen werden. 


Steuermann, beide Engländer, ſofort umgebracht und = 
Handels⸗Nachrichten. 


ungefähr 14 Perſonen en, abe em 
retteten ihr Leben, indem ſie ji m 

e Telegraphiſche Börſenberichte⸗ 

Berlin, 6. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
7. Sept.: Veränderlich, wolkig, herbſtlich, 
Strichregen. 5 1 
8. Sept.: Abwechſelnd, wenig verändert. 
Lebhafter Wind an den Küſten. Kalte Nacht. 


brik geeignete Beiträ 
Für dun Nu Be ge find uns ſtets 


Maſchinenraum verſteckt hielten. Drei oder vier 


E 
— 1 03 Mann ſprangen über Bord und erreichten ſchwimmend 


* Handels- und G 


Zi Ber a 
chen.] Dem foeben erſchlenenen Jahresbericht ent⸗ katholiſchen Schweſternſtift wurde ebenfalls vereitelt. das Ufer. Frauen und Kinder wurden nicht geſchont. Bi Ot reußiſche Pfandbrief SER 9080 9640 
nehmen wir das folgende: Der Schulbeſuch war imm — Fw—ꝓ | Während des Schlachtens näherten ſich vom Ufer 2 | 3,7 pt. Weſtpren ge Pfandbrleſe 96.60 96.50 
ganzen gut, wenn auch während des Winters in Folge Vermiſchtes. mit ſchwer bewaffneten Atjehern bemannte Prauen. Delterreichif, Golbrente - = . . | 96401 86 50 
von a heiten einige Störungen eintraten. Die * Ein ſehr böſer Tag iſt der 2. September | Die Kerle erkletterten das Schiff und nahmen an pCt. Ungarische Goldrente 94,20 94,10 
on: zählte 62 Schülerinnen, von denen 5 Hoſ⸗ diesmal für Spandau geweſen. Die Sedanfeier ift | dem Gemetzel Theil. Jedenfalls alſo war die Sache] Ruſſiſche Banknoten 212,50 | 212,20 
innen beim Zeichenunterricht waren. Von den für diefe Stadt immer ein großes Eceigniß. Es ruht ſchon vorher abgekartet. Nachdem die Schurken ihren] Defterreichiiche Banknoten. 162,05 162.10 
u 13 nahmen 28 am Unterricht im Franzöſiſchen] dann faſt jede gewerbliche Thätigleit; in den königl.] Blutdurſt geſtillt hatten, wurde geraubt und ge⸗ Bere ae Kun ae 106,80 106 90 
gel 25 am Unterricht theil. An den fakultativen] Fabriken wird nicht gearbeitet. Die Schulen, ſämmt⸗ plündert. Einer der Anführer begab ſich aus Steuer 1 Be un che Conſols wein = 5 
1 und Malſtunden bethelligten ſich 34 liche Vereine und die 12,000 Arbeiter und Arbeite⸗] und lenkte das Schiff mit voller Fraft auf das ſan⸗] Mariend.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 10890 108 00 
chülerinnen, auswärtige zählten wir 16. Die rinnen der Militärwerkſtätten vereinigen ſich zu einem] dige Ufer. Dann entflohen die Mörder, indem ſie g b 
9 ern unſrer Schülerinnen gehörten dem Gewerbe-, großen Volksfeſt im Stadtwalde. Am Sonnabend hat] noch mehrere Perſonen, worunter verſchiedene chineſiſche Produkten-Borſe 
aufmanns⸗, Beamten⸗ und Lehrſtande an oder waren der Regen aber alles vereitelt. Zwar bewegten fi und japaniihe Frauen, als Gefangene mit] Cours v:m een J 5.9. | 69 
Poſbeſiter in der Umgegend. Die Anſtalt erhielt auch[ um 2 Uhr Nachmittags etwa 15,000 Regenſchirme] ſich ſchleppten, jedenfalls in der Hoffnung auf] Weizen Sept. Ott.. 151,00 150,70 
n dieſem Jahre eine Staatsſubvention von 200 Mk.] mit ebenſo viel Menſchenkindern, 20 Muſikkapellen und ein bedeutendes Löſegeld. Sie batten keine WM „ tier are 155,50 155,70 
und eine jährliche Subvention von 300 Mk. ſeitens] vielen Fahnen im Zuge durch die Straßen dem Walde Zeit mehr, das Schiff vollſtändig auszu-] Roggen: Feſt. ** 
der Stadt, wodurch die Leiter der Schule in den zu, wo an 50 Schankſtände und andere Gelegenheiten | plündern, da inzwiſchen eln bholländiſches Krlegs⸗ Sept. Ott. 13/½0 132,50 
Stand geſetzt waren, unbemittelten Schülerinnen eine zur Erfriſchung vorhanden waren. Der Regen duldete ſchiff ſich genähert hatte, das fie verjagte. Die Poſt⸗ £ Nob-Dez . » 0.0. 136,20 137,20 
Ermäßigung des Schulgeldes zu bewilligen. Das aber keinen Aufenthalt im Freien, und die vielen | ſäcke jollen auch geſtoblen ſein. Die Mörder hielten a 1 — e emen 3 m 
Kuratorium beſteht gegenwärtig aus folgenden Vers | Tauſende von Menſchen eilten ſofort dem ſchützenden] beim Beſtelgen des Schiffes ihre Waffen in ihrem April N eee An: 
ſonen: 1) Herrn Oberbürgermeifter Elditt, 2) Herrn] Dach der Reſtauratſonslokale in der Stadt zu. So | Gepück verſteckt, und die Hafenpolizel hat allem Ans Spiritus Sept.⸗ llt. 33,20 33,20 
Stadtrath Hänsler, 3) Prediger Harder, 4) Frau] wäre nun Alles in Ordnung geweſen. Das Schlimmſte ] ſchein nach die Kerle nicht unterſucht, wie ihre Pflicht R en g . 


Präſident Dorendorf, 5) Frau Goldarbeiter Hö 

N pner, 
6) Frau Prediger Maywald, 7) Frau Kommerzienrath 
Peters. Das Lebrerkollegium beſtand im letzten 
Schuljahre aus folgenden Perſonen: 1) Prediger 
Harder, der in Deutſch, Handelsgeographie, gewerb⸗ 
lichem Zeichnen und Malen unterrichtete, wöchentlich 
12 Stunden. 2) Herrn Lehrer Beyer, der in kauf⸗ 
männiſchem Rechnen Unterricht ertheilte, wöchentlich 
4 Stunden. 3) Herrn Prokuriſt Bloch, der in ein⸗ 
facher und doppelter italleniſcher Buchführung unter⸗ 


brachte aber der Abend. In den Straßen wurde mit 
Feuerwerkskörpern ein unbeſchreiblicher Unfug ge⸗ 
trieben. Raketen, Kanonenſchläge, Fröſche und viele 
andere Exploſivgegenſtände wurden mitten in der 
Menge abgefeuert, wobei verſchiedene Perſonen ver⸗ 
letzt wurden; zeitweiſe waren die Hauptſtraßen nur 
mit Lebensgefahr zu paſſiren; es ſchien, als wenn ſich 
die ganze Stadt in vollem Aufruhr befand. Erſt ſehr 
ſpät ſchritt die Polizei gegen dieſen Trubel ein und nahm 


geweſen wäre. Der erwähnte Kreuzer fand den 
Rayah auf dem Ufer im Sand eingewühlt, die 
Maſchine war noch in vollem Gange. Man nahm 
die Verwundeten auf und gab Nothſignale. Weiter 
zeigte ſich noch, daß die Seeräuber die Rettungsboote 
des Rayah zerſchlagen hatten. 

„In bemerkenswerther Weiſe mehrt ſich in 
dieſem Sommer in Sachſen die Zahl der Vergiftungen 
durch Pilze. An den letztern find die ſächſiſchen 
Wälder jo reich, daß in manchen Gegenden Pilze ſaſt 


Königsberg, 6. September, 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
2 Von 1 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco contingentir t 56,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 2. „ 
34,50 „ Geld. 


Danzig, 5. September. Getreideb örſe. 


f verſchiedene Siſtirungen vor. Aber noch Furcht B Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedr. A 
1 3 Stunden. 4) Herrn Realſchul⸗ war für dieſen 200 Lorbebalien. Um 5 Ui Br täglich von der Bevölkerung allgemein gegeſſen werden, Umſatz: 150 Tonnen 
durchnahm erg, der einen Kurſus in Kalligraphie] wurde der 28jährige Schloſſer der Geſchoßfabrik] die keineswegs immer die giftigen von den eßbaren inl. hochbunt und weiß. . | 137—139 
Carſtenn, 101 cbentlich 2 Stunden. 5) Frau Kantor] Franz Schottler an einer Straßenecke erſtochen vorge⸗] Pilzen zu unterſcheiden weiß. Mehrfach find in a, ft hoch bunt rb I 
engliſcher welche den Unterricht in franzöſiſcher und funden; er hatte einen Meſſerſtich mitten in das Herz [legten Wochen in Sachſen ganze Familien an Pilz⸗ ir) 125 
8. Iber Korreſpondenz und Konverſation ertheilte, erhalten. Es find Zeugen da, die feine letzten Worte | vergiftung ſchwer erkrankt. Die Zahl der bereits eingetrete- Terinin zum freien Verkehr Sept -Diibr 


wöchentlich 3 Stunden. Der Unterrichtsſtoff hat ſich 


gehört haben wollen: danach iſt ein Verwandte nen Todesfälle erfährt eine bedauernswerthe Steigerung 2 
im Allgemeinen in denſelben Grenzen bewegt, wie in | Thäter geweſen. Die Pollzei 10 nun einen 3 durch das ſurchtbare Geſchick, dem zwei Familien in pete z. freien Verkehr. 136 
— Jahren. — Der feſtliche Jahresſchluß unſrer] des Erſtochenen verhaftet. Letzterer lag mit ſeiner] dem Doppelſtädtchen Lichtenſtein ⸗Callenburg zum] Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedr. 
u ſoll am Sonntage, den 17. September er,] Frau in Eheſcheidung. Kaum war dieſe Blutthat] Opfer gefallen find. Dort hat man an einem Tage inländiſcher . „ 116.4118 
. 2 ttags halb zwölf Uhr, in der Aula der Alt» [paflirt, ertönte Feuerlürm. Kinder, die mit Fackeln ſanmtlſche Glieder einer Weberfamille, Vater, ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 91,00 
— 5 Töchterſchule ſtattfinden; und ſind dazu die] und anderen leicht entzündbaren Dingen fpielten, hatten] Mutter und drei Kinder, zu Grabe getragen, von Termin Sept.⸗Oktbkr. 118,50 
der Sch na ebörben der Stadt, die Mitgleder einen Brand verurſacht; eine Scheuer und ein Stall] einer andern, gleichfalls aus fünf Köpfen beſtehenden ee RER e e ir 7 
Lehrer uldeputation, die Vorſtände, Lehrer und gingen in Flammen auf. An dieſen Tag werden die] Familie find die Kinder am Donnerſtag bereits Ger egu Toben (060. 0 freien Verkehr. 23 
Ft Den der verſchiedenen Schulen, ſowie die | Spandauer noch lange denken. geſtorben und auch für die Eltern ſoll keine Rettung eine (625660 ee 
lichſt N. Fchülermnen und alle diejenigen freund⸗ Von einer ſchrecklichen Tragödie wird aus möglich fein. Beide Familien hatten giftige Pilze — afer, mländiſ cher. 145 
eſſiren N Für welche ſich für unſere Schule Inter» Salonikt berichtet: Vor kurzer Zeit warf die See wie man vermuthet, den ſogenannten Fliegenpilz — | Erbſen, inländiſchſe 125 
fefigefieflt: gr dieſe Feler iſt folgendes Programm] nahe bei der Stadt eine Anzahl von Säcken an den | verzehrt. 61 zranfit. 02.0. 3 
über Buc ) Choral. 2) Anſprache. 3) Vortrag] Strand. In dieſen Sücken befanden ſich kopfloſe und! “ Der ausgebreitete Radfahrerſport hat] Rübjen, inländiſche . - - - 


chführung. 4) Erklärung der ausgelegten 
1. Arbeiten, der e und Malereien. 
5) Entlaſſung der abgehenden Schülerinnen. 6) Schluß⸗ 
choral. Die Ausſtellung der von den Schülerinnen 


und verſtümmelte menſchliche Körper. Es waren a ee 
ihrer 15. Man glaubt, daß dies die Leichname 


unglücklicher polltiſcher Gefangene waren, die von 


ſchon manches nette Poem zu Tage gefördert — es 
ſei auch das folgende, nicht allemein bekannte, die 


Frage „Was iſt ein Radfahrer?“ behandelnde Vers⸗ Königsberger Produecten⸗Börſe. 


1 a einem türkiſchen Dampfer über Bord in die See chen reproduzirt: Ein Radfahrer iſt ein: Das Stahl- 4. 5. 

müsnſſchen Bucher d d. Schuljahrs geführten kauf⸗ geworfen worden. — Falls es nicht um eine Aus- roß a abes — Su Vite ſtrapazirendes, — Sept. Sept. Tendenz 

enoliſchen Kor 2 0 er deutſchen, franzöſiſchen und geburt der Phantaſie handelt, jo dürfte es viel] In Trikot gekleidetes, — Von Fußgänger beneldetes, A A 

der Bel Annan 1 0 bebt don U Mari ER daß die Leichen die Opfer von | — Bergauf oft ſchiebendes — Bergab rennendes, — . — 120 fd 112 100 1 
n ba w Seeräubern ſind, 4 oggen, . ‚I „00 niedriger 

bis Nachmittags 3 Uhr geöffnet. Der neue Ganzigſte leeres euer die Gewäffer des] Den Purzelham keanendes, — eber den Staub] Geste, 1070 Pd. 116,50 116,50 unverändert 


Aegäiſchen Meeres unſicher machen. Die Pforte 
entfernt politiſche Gefangene nicht auf dieſe Weiſe, ſie 
hat entfernte Gegenden genug, wohin dieſe verbannt 
werden können. entfettendes, — Auch der Frauenwelt angehöriged, — 
Das Eiſenbahnunglück in der Nähe von] Doch meiſtentheils männliches, — Dabei ſtets rein⸗ 
Cheſter, Maſſachuſetts, wobei 15 Menſchen getödtet] liches, — Geſchmeidiges, ſchneidiges, — Luſtiges 
und 36 verletzt worden ſind, ſcheint durch grobe 
Nachläſſigkeit herbeigeführt worden zu ſein. Der 
Weſtern Expreß, einer der ſchnellſten und beſten Züge 
der Boſton und Albany Bahn, beſtand aus 8 Wagen. W 
Die Brücke über den Weſtfield⸗Fluß befand ſich in 
Reparatur und man hatte eine Anzahl Braſſen heraus⸗J Miß 
genommen. Der Lokomotivführer hatte deshalb Be⸗ 
fehl erhalten, langſam über die Brücke zu fahren und 
das that auch derjenige des verunglückten Zuges. Allein ſch 
kaum hatte die Lokomotive das andere Ufer erreicht, als S 
der zweite Bogen der Brücke „wie leichtes Holzwerk“ zu⸗ 
ſammenbrach, worauf die nachfolgenden 5 Wagen über 
einander in den Fluß ſtürzten. Die Leichen der Ver⸗ 
unglückten waren entſetzlich verſtümmelt. Die Brücke 
wurde deshalb verſtärkt, weil man fürchtete, daß ſie 
in ihrer bisherigen Stärke das Gewicht der größeren, 
neuerdings in Gebrauch genommenen Maſchinen nicht 
Kragen könne. Bei der Leichenbeſchau, welche am 
a ing in Bezug auf die Opfer des Zuſammen⸗ 
1 es, welcher zwiſchen zwei Paſſagierzügen auf der 
1 und Rockaway Black Eiſenbahn ſtattfand, 
fand die Jury, daß der Unfall der verbrecheriſchen 
Nachläſſigkett des Signaliſten Knott zuzuſchreiben ſei. 
Die Jurh verurtheilte ferner das auf der Long Is⸗ 
land Elſenbahn befolgte Signalſyſtem. 
Ueber ein Seeräuberſtück in Atſchin wird S 
der „Köln. Volksztg.“ aus Kota Radja auf Sumatra 
vom 22. Juli geſchrieben: Am 20. Juli ging der 
Dampfer Rayah, der einer chlineſiſchen Geſellſchaft in 
Penang angehört und mit noch einigen andern 
Dampfern eine vier⸗ bis fünftägige Verbindung 
zwiſchen Penang und Oleh⸗leh vermittelt, via 
Oleh⸗leh (dem Hafen von Nota⸗Radja) in See. Die 
Poſt und zahlreiche chineſiſche und eingeborene 
Paſſagiere befanden ſich an Bord. Einzelne Chineſen 
führten größere Summen bei ſich, um Einkäufe in 
Penang, Singapore oder China zu machen. Auch der 
Agent der Schiffsgeſellſchaft, ein reicher Chineſe von 
Olehleh, der ungefähr 8000 Gulden bei ſich hatte, 
machte die Reiſe mit. Die Bemannung des Heinen | Wäre die muthige Wienerin nicht mit — 
Dampfers beſtand aus einem Kapitän, einem Steuer-] Todesverachtung die lange Strecke 6 ge 
mann, zwei Maſchiniſten und dem entſprechenden]ſchwommen, jo wären alle übrigen ren Bloß 
inländiſchen und hinefifchen Perſonal. Genauere da fie des Schwimmens unkundig ſind, rettung 5 
Einzelheiten fehlen noch, da man, wie gewöhnlich hier verloren geweſen. Der Vorfall ſpielte ſich 7 
auch dleſen Fall wieder fo viel als möglich zu ver- | 10 Uhr Abends ab. Hilfe war nahezu ger n * 
ſchleiern ſucht. Der Rayah hatte von Oleh⸗leh einige] erlangen. Fräulein Marie 9 = a or, sine 
Atjeher mitgenommen, die bis Edi die Reife mitmachen | Lebensretterin, lehnte entſchleden 15 — die ich 
wollten. Er folgte ſeiner Route längs der Oſtküſte] Geretteten ab und erklärte, > is ee 10 
und nahm in Segli und Telok⸗Semawsé (Oſtküſte | eines Jeden, feinem Ae + babe er in 
Atjet's) noch mehrere atjebiſche Paſſaglere auf; es mögen | Gefahr komme, beizuſtehen, und mehr habe auch fie 
ihrer im Ganzen 30 geweſen ſein. Nicht weit von nicht gethan. 
Telok⸗Semawé, bei Diamboe⸗Ajer, nach etwa achtzehn⸗ 
ſtündiger Fahrt von Oleh⸗leh, brachten die Atjeher, 
während der Dampfer dicht bei der Küſte hielt, ihre 
bis dahin verborgenen Waffen zum Vorſchein, und 
nun begann ein ſchreckliches Morden. Die ganze Be⸗ 


nicht muckendes, — Denſelben verſchluckendes, — Die 
Eiſenbahn verachtendes, — Nach Wettfahren ſchmach⸗ 
tendes, — Um Rennpreiſe wettendes, — Dabei ſich 


Jahreskurſus ſoll am Donnerſtage, den 12. Oktober Ci 
Nachmittags um 5 Uhr beginnen. Die Aufnahme 
neuer Schülerinnen findet an jedem Dienſtage, Vor⸗ 
mittags von 11—12 Ubr, in der Wohnung des 
Herrn 5 —— arder, Junkerſtraße No. 11, ſtatt. 
Rates 8 „Vorwärts“. Daß unſere 


ge er, neu . | 141,00 141,00 do. 
rbſen, weiße Koch-. . 123,50 123,50 do. 
Nübſen — — 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 5. September. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,50 Br., —,— bez., pro September 
54,50 Br., —,— bez., pro September nicht contin 
gentirt 34,50 Br., —,— bez, pro September 34,50 Br. 

Stettin, 5. September. Loco ohne Faß mit 50 „A 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 34,30, pro September 32,80, pro September⸗ 


Oktober 32,80. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 5. September. Kornzuckter exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—, Kornzucker 25 75 pC. Rendement 
12,80. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß —,—. 
Melis I mit Faß —,.—. Geſchäftslos. 


————— 


Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die 
Ziehung der Großen Pferde⸗Verlooſung in Baden⸗ 
Baden, in welcher 3000 Gewinne im Werth von 
180,000 M., darunter Haupttreffer von 20,000 
M., 10,000 M. ſchon am kommenden Donnerſtag, 
den 14. September ſtattfindet. Looſe zu 1 Mark 
ſind noch in allen Lotteriegeſchäften und den ſon⸗ 
hagen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
haben. 


Während es noch kürzlich für abſoluter 
Schwindel erklärt wurde, wenn Jemand zu be⸗ 
ae wagte, daß die Lungenſchwindſucht heil⸗ 

ar ſei, iſt es heute zur unbeſtrittenen Gewißheit 
geworden, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Ein⸗ 
halt gethan werden kann, wenn die richtigen 
Mittel angewandt werden. Beſonders iſt es 
die Sanjana⸗Heilmethode, welche auf jahrelange, 
glänzende Erfolge zurückblicken kaun. Perſonen, 
die ärztlicherſeits aufgegeben waren, ſind durch 
dieſes Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
ſich noch heute einer relativ guten Geſundheit. 
Man leſe das nachſtehende Zeugniß: „An die 
Sanjana » Company zu Egham (England). Geehrte 
Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken für die 
Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen ſchon Kr 
geſchrieben, wollte aber erſt ſehen, ob die Beſſe⸗ 
8158 auch Stand hält, was jetzt der Fall iſt. 
Die Aerzte in Deutſchland hatten meiner Frau noch 
14 Tage Zeit zu leben gegeben, worauf ich mich an 
Sie wandte und war meine Frau in 7 Wochen ſo weit 
engt et daß ſie wieder den ganzen Tag arbeiten 
onnte. Es iſt in weiten Kreiſen ſchon bekannt gewor⸗ 
den und ſage ich Ihnen nochmals meinen beſten Dank. 
Mit Hochachtung Wilhelm Rauſch. 

Gaulsheim, den 7. Juni 1890, Poſt Kemlen erfahre 

Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana⸗ Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


Mitglieder für andere Zweige al * Di ; in. A St 
e eige als ner Wienerin. Aus St. 
n Sport zu intereſſiren. Das Programm d geſt⸗ Wolfgang 9 3 J. W. Extrabl.“ berichtet: 
In unſerem Markte bildet ſeit einigen Tagen die 
Heldenthat einer jungen Wiener Bürgerstochter den 


allgemeinen Geſprächsſtoff. Die beſcheidene Dame 


us einem Violi - f 
phon⸗Vortra n- Solo 2 Liedern für Baß, Rylo⸗ 
Sämmiliche Ye — ‚Rlobler, Geige und Cello. 
De vet gedie eu 
Zelſall. Wennüberhauptet 
iſt, ſo wäre es der Kplophon⸗Vord 


Herren Kaufmann (Bariton) und Haupt (a 9vorträge der 


dolle, arrangirt von Herrn Mron 
’ govius, das ei 
— hobliche Muſik enthält. Ueberhaupt verdient 
leit e. kangovius, der die Trios und das Quar⸗ 
ng. 


viertel des Bootes mit Waſſer gefüllt war. 


* 
nebmer an deregrg ebenfalls Haben ſich die Theil 
Schließen 


1 f ſident h 
gefahr die jofortige Sen at aus Anlaß der Cholera⸗ 
im ganzen Weichel edles mg De Slußbabeanftalten 
bezirks angeordnet. Infolgedeſſen kbar Regierungs⸗ 
n worden. auch die hieſige 
*Droſſelfang. it dem 
der Droſſelfang. Die Vorbereſtunged⸗ . beginnt 
Be 1 8 f U zu 5 werden 
arktbericht. er Beſuch d 
1 enmarktes war nicht bedeutend. Der iſchmarkt 
car Ey ſtark beſchickt, dagegen brachte der Wildmarkt 
Bläßhütnge Rebhühner und einige Wildenten und 
bner, Auch Südfrüchte waren zu Markt, wie 


Todes-Anzeige. 
Sonntag, den 3. d. Mts., Abends, entschlief sanft nach langem 
Leiden unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 


Rentier Gottfried Niessen 


in Gilgenburg im fast vollendeten 56. Lebensjahre, was hiermit tief 


betrübt anzeigen 


Elbing, den 5. September 1893. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, vom 
Bahnhofe zu Elbing aus auf dem Kirchhofe zu Neuheide Niederung statt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. September 1893. 

Geburten: Arbeiter Gottfr. Eichler 
1 S. — Schloſſer Auguſt Böhnke Zw. 
1 T. lebend 1 S. todtgeb. — Fabrik⸗ 
arbeiter Adolf Grieſe 1 S. — Gerichts⸗ 
vollzieher Wilhelm Scheeſſel 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Franz 
Claaſſen⸗Königsberg mit Emilie Claaſſen⸗ 
Elbing. — Former Eduard Pirchner 
mit- Maria Stein. 

Sterbefälle: Bäckermeiſter Guſtav 
Froſt T. 4 W. — Maſchinenmeiſterfrau 
Adelheid Gottſchlich, geb. Harmeling, 
34 J. — Schuhmacher Carl Piesczek 
S. 9 M. — Tiſchler Friedrich Gajewski 
T. 2 M. — Schloſſer Richard Herr⸗ 
mann S. 3 M. — Beſitzerstochter 
Amalie Ploch aus Pr. Mark 29 J. — 
Maler Hermann Dreher T. 3½ J. 


DBürger-Reſſource. 


Bei günſtiger Witterung 
Donnerſtag, den 7. September er.: 


GONSERT 
(Kinderfeſt). 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß . . 
Theil des Katalogs der Stadtbibliothek 
fertig geſtellt, eingebunden und unſerer 
Kämmerei ⸗Kaſſe zum Verkauf über⸗ 
= 1 

er Preis für den ganzen Katalog 
(2 Bände) beträgt 5 M., fü 
einzelnen Band FM „ER AL 


Elbing, den 1. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Schwimmanſtalt iſt 
von einſchließlich den 6. d. Mis ab 15 
ſchloſſen. 

Elbing, den 5. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 31. Auguſt 
1893 iſt an demſelben Tage bei Nr. 684 
unſeres Firmenregiſters die Firma 
H. A. Hugen, deren Inhaberin das 
Fräulein Mathilde Bautze war, 
gelöſcht und unter Nr. 858 dieſelbe 
Firma und als deren Inhaberin die 
verwittwete Frau Kaufmann Hedwi 
Schaar, geb. Dallistat, aus Elbing 
eingetragen. 

Elbing, den 31. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Sterkbriefserledigung. 


Der Hinter dem Arbeiter Carl 
August Kuhn unter dem 18. Fe⸗ 
bruar 1893 erlaſſene, in Nr. 48 dieſes 
Blattes aufgenommene Steckbrief iſt er⸗ 
ledigt. Actenzeichen: J. 1700/92. 

Elbing, den 1. September 1893. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Heinr. Thomae, 


Mannheim, 
verſendet franco unter Nachnahme 


Poſtcollis Tomaten .... Mk. 3,00, 
E Tafelbirnen 3,50, 

5 1 Erz 

x Reineclauden 3,50, 
Extra Pfirſiche „ 4,50, 


* e 
bei ſorgfältigſter Packung. 
und Vixir⸗Artikel, 
Zauber⸗Apparate, 
- Kartenkunſtſtücke. 
Preisl. gratis u. franco. 
Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 
Nächste Woche 


— Ziehung — 


Baden-Baden 


2 Los Yin 


Roth 


? un 


Neuheiten 


Winter⸗Anterräcken 


vom einfachſten bis 
eleg. Genre 
empfiehlt in großer Auswahl. 


Morgenröcke 


v. 4 M. an. 


Robert Holtin. 


u: ul he ee he he 


5 


Errrrrrrrrrrr 


Shirreff's | 
Square-headed-Weizen 


ertragreichſte Sorte, lagert nicht, in 
guter Qualität empfiehlt 


Rempel, 
Grunau Niederung. 


Schon nächſte Woche Ziehung. 
Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 
Das Loos Gewinne im Werthe von 
nur {mx 180,000 Mark. 
2 9 9 20,000 M. 
1 Looſe Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 
für für 10 Mk., 28 Looſe für 
10 Mark 25 M., Porto u. Lifte 20 Pf. 
verſend. F. A. Schrader, Haupt-Debit, 
Hannover, Gr. Packhoffſtr. 29. | 
In Elbing zu haben bei Ernst 
Klein, Wollſtraße 3, und bei Friſeur 
J. Hohland, Kurze Hinterſtraße 19. 


5 Prachtvolle 
Stoffe in 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
„ ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 


1 ———ů—ů—ů—ůů an 
hreussaltige 
Pi 8 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430, — ab, 


Naturwein age 


100,000 Liter 


-U. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, großarti 
1 7 e 
9 ſollen wegen Kellerüberfüllung 
5 am Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 


von 25 Litern ern 
beliebige Aae ER Flaſchen jedes 


n ee 


bei 600 Liter & 45 BR 
Jedermann erhält Proben A IR: 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 


Jean Pfannebecker 
Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


Ei unübertrefflich 2 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
5 gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


gezwirnten Buckskin u. Cheviot, ] 


Damp 


fſägewerk 


Joh. Müller, Elbing, 


Spe 


icherinſel, 


empfiehlt 


Mauerlatten, Schnittholz, Bohle 


und 


Dielen 


echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


III werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


ſomie Partien Bretter älterer Beſtände, mm 
zu Decken, Dachſchaalungen und Verſchlägen ſich eignend, 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


| Barletta. 


M. 10 als Verſchnittwein z 


" 


1 


Liter inel. Zoll, Accis, Ohmgeld, 
Engros⸗ Lager aller 


Wiederverkäufern größte 
pfehlungen zur gefl. Einſicht. 
Franz Fischer 


Hochf, milde, trockene haltbare (nicht 
rantirt reine u. unübertr. Qual. (zum Zollſatz v. 


bei Abnahme von 6 — 700 Ltr. zu Mk. 
300 


25 57 n " 7 8 77 
Barletta, geſetzlich verſchnitten, vorzügl. Rothwein zu 55 Pf. 


Ital. Wein⸗Importgeſchäft u. 


uläſſig), offeriren: 
1 Qual. Superiore. 


28 Mk. 32) per 100 Ltr. 
„ „ 32 357 unverzollt 
. „ 38 ab Zollkeller 


40 Karlsruhe. 
per 
ſowie verſchiedene andere italieniſche Noth- 


und Weißweine in hochfeinen Qualitäten. 


Sorten Badiſcher, Pfälzer, Rhein⸗, 


i Moſel⸗ und Span. Weine und Champagner. 
Analyſen und ärztliche Em- 


n Rabatt. 


Karlsruhe, 
eingroßhandlung. 


& Cie, 


ſüßliche), ga⸗ 


9 Garantirt Ei 
ECC ( ET 


Revo 


wil dul , 1 apa, 


P 
K 


a. Georg Knaa 


Teschin-Getsehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk.,einläuf 
Jagdkarabiner 20 Mk — HWestentaschenteschins 1 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbiichsen von 30 Mk. an. — 
euer-Doppelſtinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewelrre ohne Geräusch - 
Leder 6 . 

Zu jed. Waffe 25 


Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


K. 


— 


ngeschossene \ 


wer Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 


Mk. — Jagdtaschen prima 
Central-Hülsen 1,70 Mk. » 
Patronen gratis. — n 
ratis u. fran ko. — 8 ostenlos. 
ar 


reislisten 
atalog 64 


eiten stark gegen 50 Pf. en 


Deutache Naſſenſubrik. 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Marienb 


1900 Gewinne 90,000 Mark. 


Hauptgewinne: ° 


beſpannte Equipagen mit 106 Reit⸗ 
und Wagenpferden de. 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Lifte 30 Pfg. 


14. und 15. 


[Baden⸗Baden 


Hauptgewinne von 1 


September 1893 
er Pferde⸗Lotterie. 


3000 Gewinne = 180,000 Mark. 


von 1—100 beſtehen in Pferden, 


9. September 1893 BEE 


Ziehung der Großen 


urger Pferde⸗Lotterie. 


01-131 in Wagen und Geſchirren u. |. w. 


I. Hauptgewinn °°:90° Me* 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Lifte 30 Pfg., 


verſendet 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8. u. 9. 


Gegr 


ündet 1871. 


Ende 1890: 137 


48 Medaillen 
anerkennen 


ch coladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 


Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 

gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 

besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 

ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'zohe Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert, 


Stollwerck’stte Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt- 
- lichen Geschäften vorräthig. 


2000 


inte 
. 


7 Personen beschäftigt. 


und 26 Hofdiplome 
ihre Vorzüglichkeit. 


a gr 8 5 
TEN DIES TE 8 l , 
— 22 — 


23000 | 
Gewinne i. W. v. 


— 


Mk. U. S. W. 


7 
4 


Auftraggeber in eopirfähigem Druck 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Re N 
Conſervatorium für Mufik 
Königsberg i. Pr. 


Altſtädt. Rathhaus. 


Beginn des Winterſemeſters 
1893/94 am 7. Oktober c. 


Die Direction: Leimer. 


An meinen methodiſchen Unterrichts- 
kurſen für 


Wäſchekonfektion, 
Kleidernähen, 
Maſchinennähen, 
praktiſche und Luxus⸗ 
Handarbeiten 
können noch einige Damen theilnehmen. 


Gefl. Anmeldungen Vormittags 
11—2 Uhr erbeten. 


Luise Griegoleit, 
Heiligegeiſtſtraße 19, 
vom 1. Oktober Lange Hinterſtraße 24 


ee 


Tanz- Ankerricht 


von 


J. Jettmar. 

Anmeldungen hierzu nehme 
ich täglich Spieringſtraße 
Nr. 23 von 10 bis 4 Uhr 
bereitwilligſt entgegen. 


Err 


Meine Chorſtunden beginnen 


wieder Montag, den 11. Sept. 
Marie Krüger. 


Ancante Erbſchaften im 
Auslande 


und ſpeciell in Holland werden ohne 
Koſtenvorſchuß flüſſig gemacht. Man 
wende ſich an das Annoncen-Bureau 
Union in Antwerpen. Porto nach 
Antwerpen 20 Pfennig. 


Mehrere hundert Scheffel ſehr 
ſchönen 


Qnuadendorfer Santweizen 


zu M. 7,50 p. 85 Pfd. giebt ab 
H. Schröter, 
Weingarten. 


Lüchtige Former 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
E. Hahn, Schöneck Wpr. 


Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 


zu vermiethen. F 
3 erfragen Neuſtädt. Wal 
ſtraße Nr. 12. 


. —— . ——— 
Eine Wohnung von 3 Zim. zu ver⸗ 

miethen Königsbergerſtraße 77. 

— U BEE DER BEN EEE 


1 Kanarienvogel fortgeflogen, 
gegen gute Belohnung abzugeben 
Alter Markt 57, 2 Tr. 


Inſerate 

jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag i 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


6 „000 Mark. 


— 11 Loose für 10 Mark — 28 Loose für 25 Mark — versendet noch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 
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Der Hausfreund. 


— — 


Nr. 210. 8 


— ann en, 


Elbing, den 7. September. 


1893. 


Unebenbürtig. 


11) Roman von H. v. Ziegler. 


„Re Nachdruck ver 
ie nt, Poland zurüct, Rudolf, und schreibe 


u kannſt; 
alles Sat, 2 955 werde Dir getreulich 


weißt, ehe mi 
— Heſthtbune⸗ Landwirtes 


So reifte der Graf den 

e n ab und 
1219 E von dem Tage an 50 
lebte nur en zog ſich in ſich felbft zurück und 
Seine größt ein der ſtrengſten Pflichterfüllung. 
Freunde alle Genugthuung beſtand darin, dem 
richte auen e olahre die vortrefflichſten Be⸗ 
herzlichen Dankez le denn auch voll warmen 


ſellle einen Brlef: 
zukehren; iſt 5 * 5 {m Begriffe, helm 


as. . . Hotel!“ 
— der genannte Termin und 
in Bahnboh den Freund; 
ofe, wo er vergeblich 
m eee n Umſchau gehalten; was 
— fein, daß “ Pünktlichen dazwiſchen ge⸗ 
an — N as anberaumte Rendez⸗ 


N? . x 
zettel zu ve ae tig blieb der Graf 


ö ehen, um die Theater⸗ 
welches Stück — wollte di 
Da mit einem Meute e Auswahl treffen, 


Mann ein Zittern, u den krä 
ſtand er da und blickte arwandt, ſtarren lieg 


uf die 
nnonce: Opernhaus: eine fettgedr 
es Bariton Baftipier 


Herrn Friedrich aul ges Gaſtſpiel 
War's denn möglich, hi Ste Mita 


1% 
Wer Hauptſtadt, vielleicht mit iör land ſich 


ein Alp legte es ſich anf R doll Thereſe 
x 5 — ſich anhalten, um nicht 85 u, Brust 
das Eda eme unſägliche, reine Freude du 
Schritt > in ſeinem Innern. x 
er heiß Ktjeghemathtichemn Boden 

n 

t 
ſich ai * 


ale . ſehen könne. 


ihr witteswink, fie wieder aufzuſuchen, 


würde er nicht mehr ſo einſam und verlaſſen 
ſein, würde ein Heim beſitzen, welches durch 
der kleinen Nora ſonniges Lachen wieder er⸗ 
hellt und verſchönt wäre. Ohne ſich welter zu 
beſinnen, eilte er ins Opernhaus, ſich ein Billet 
zu holen, dann ſchritt er langſamer, ſinnend 
dem Hotel wieder zu. Eine Fluth von Ge⸗ 
danken durchwirbelte ſein Hirn, am liebſten 
wäre er ſogleich zu Thereſe geeilt, um ſie an 
ſein Herz zu ſchließen; aber Geduld, es dauerte 
nur noch wenige Stunden bis zum Abend. 

Da plötzlich brauſte um die nächſte Ecke eine 
Kavalkade, voran eine Dame im rothſeide nen 
Reitkleide, laut lachend und ſcherzend, an ihrer 
Seite ein junger Offizier, der nur Aug' und 
Ohr für ſie zu haben ſchien. Wildenſtein hatte 
zuerſt nur fluͤchtig, gleichgiltig hingeblickt, doch 
als er im Sonnenſchein das Haar der Reiterin 
röthlich flimmern ſah, da ſchaute er ſie ge⸗ 
nauer an. a 

„Melanie, ſie ſelbſt in der That! Und wo 
iſt der Fürſt, ihr Gatte?“ 

Mitten auf der Straße ſtand ein einziger 
Kinderwagen, darin ſchlummerte ſorglos ein 
kleines ädchen; wahrſcheinlich mochte die 
Wärterin in einen nahen Laden gegangen ſein, 
ohne zu ahnen, in welch ernſte Gefahr ihre 
Schutzbefohlene gerathen werde. 

Die Kavalkade kam näher, das Pferd der 
Dame bäumte und tänzelte ſchnaubend, ſie riß 
es nicht herum, und ihr Begleiter ſah wohl 
kaum den Kinderwagen, als im letzten Moment 
eine nervige Männerfauſt das boch empor⸗ 
ſteigende Roß niederriß und ſodann am Zügel 
ſeitwärts lenkte. 

Hoch und finſter ſtand Graf Wildenſtein vor 
der ſchönen, laut aufkreiſchenden Reiterin, und 
ſagte ſtreng: | 

„Ein anderes Mal möchte ich doch größere 
Vorſicht anratben, gnädigſte Fürſtin. Ein 
Menſchenleben iſt doch zu edel, um für eine 
Laune aufs Spiel geſetzt zu werden.“ 

Die Dame zuckte zuſammen, glühendes Roth 
färbte ihre Wangen, und ſie entgegnete haſtig: 

„Nun, mein Herr, Sie ſind ſehr kühn und 
muthig, doch ich würde Ihnen rathen, ein 
andermal Damen der vornehmen Geſellſchaft 
mit Ihren Rathſchlägen nicht zu beläſtigen.“ 

„Der Wink iſt ſchätzenswerth. Bisher ſah ich 
bei meinen Standesgenoſſen ſtets weibliches 
Taktgefühl und Mitleid für die, welche ohne ihr 
Zuthun in Gefahr geriethen. Sie erlauben mir, 


Frau Fürſtin, daß ich mich Ihnen bekanntgebe.“ 

Und mit einer tiefen ſpöttiſchen Verbeugung 
entnahm er ſeiner Brieftaſche eine Viſitenkarte, 
ſich nach Ueberreichung derſelben ſogleich ent⸗ 
fernend. 

Die ſchöne, rothhaarige Fürſtin Porscu 
blickte halb neugierig, halb froniſch auf das 
gelbliche Kartenblatt in ihrer Hand: aber was 
war das? Es trug die neungezackte Grafen⸗ 
krone und den Namen: „Rudolf Graf von und 
zum Wildenſtein.“ 

„Ach, der ſchöne, romantiſche Graf aus 
Afrika,“ rief ſie überraſcht, „das hätte ich nie 
gedacht! Er ſcheint einigermaßen Wüſten⸗ 
manieren angenommen zu haben, aber das 
ſchadet nichts; ich hätte ihn ſo gern als Jugend⸗ 
freund begrüßt.“ 

Aber der romantiſche Graf dachte keineswegs 
an die reizende Amazone, welche er eben ſo 
unritterlich behandelt; ſeine Gedanken flog en zu 
einer Anderen, nach der ſich ſein Herz gejehnt 
ſeit langen Jahren. 

„Thereſe, ich komme zu Dir, endlich — 
endlich!“ flüſterte er wiederholt. 

Im Hotel angelangt, fand er einen Brief 
Hohenthal's vor, über den er verwundert den 
Kopf ſchüttelte. 

„Lieber Rudolf! 

Ich bin gleichfalls in der Reſidenz, 
kann Dich jedoch erſt am 21. dieſes Monats 
aufſuchen, da ich vorher noch eine ernſte 
Pflicht erfüllen muß. Kannſt Du mich 
alſo ſelbſt beſuchen, um ſo lieber! Dann komm 
am 21. Nachmittags zu mir; wir haben uns 
viel zu erzählen, auch ſchwere trübe Nachrichten 
warten auf Dich. Auf Wiederſehen denn. 


reundſchaft 
In treuer 8 ſchaf e 


„Guter, alter Peſſimiſt,“ ſagte Wildenſtein 
vor ſich hin, „er iſt nun wohl einige vierzig 
Jahre alt und wird immer mehr ein alter 
Junggeſelle. Er konnte eben Thereſen's Verluſt 
nicht ertragen; armer Eduard!“ 

Er ſchellte, und als der Kellner eintrat, 
beſtellte er ſich Abendbrod, fragte auch gleich⸗ 
zeitig, wer den Brief abgegeben habe. 

„Ein Kellner aus dem „Fürſtenhof“, Herr 
Graf,“ berichtete der Mann dienſtbefliſſen, „er 
meinte, der Herr Baron, welcher die Beſorgung 
beſtellte, käme vielleicht erſt in der Nacht 
wieder zurück.“ 

„Es iſt gut. Wann fährt der Wagen ins 
Theater?“ 

„Um acht Uhr, Herr Graf.“ 

„Ich will ihn benützen, laſſen Sie es mich 

iſſen.“ 

* der Loge, worin Graf Wlldenſtein 
ſeinen Platz hatte, ſaßen erſt einige ſehr 
elegante, ſehr geſprächige und nicht übermäßig 
fein ausſehende Damen, welche ihre Unter⸗ 
haltung nur auf Augenblicke unterbrachen, um 
ihn zu beobachten und ſodann ungenirt weiter 


ſchwatzten: 


„Sonſt iſt die ſchöne Frau ſtets ſo pünktlich, 
aber vielleicht iſt ſie noch vorher geritten.“ 
ke „Fürſt Porscu muß ein nachſichtiger Gatte 
ein.“ 


„Aber wo denken Sie hin! So geſchmacklos 


iſt die ſchöne Durchlaucht nicht, wie andere 


Sterbliche mit ihrem Gemahl zu leben; er iſt 
ſchon ſeit dem Herbſt in feiner Helmath, wo er 
bei Hofe eine angeſehene Stellung bekleidet und 


währenddem amüſirt ſich die ſchͤne Dame hier 


allein. 

„Ah bah, allein gewiß nicht. Sie hat immer 
einen Schwarm von Herren im Gefolge.“ 

„Sie iſt wirklich ſchön, dieſes rothe Haar 
findet man ſelten, dazu dies bezaubernde naive 
Lächeln — man begreift, daß die Herren von 
ihr ſchwärmen.“ 


„O, aber ſie hat ſchon manches Unheil an⸗ | 


Penn kennen Sie nicht bie Geſchichte jenes 


paniſchen Geſandſchaftsattaches, der ſich um 


ihretwillen im Winter erſchoß?“ 


„Still, da kommt fiel Willkommen, Durch⸗ 


laucht, wir haben ſchon längſt auf ſie gewartet.“ 
Strahlend ſchön wie eine Siegesgöttin 
rauſchte Fürſtin Melanie Porscu in die Loge, 
gefolgt von jenem Offizier, der heute früh an 
a Fa 1 E f be 
elnd begrüßte ſie jene N ur e 
und nahm dann ihren Sitz da ich n 
Graf Wildenftein, ihr graues Atlaskleid te 
ihn, doch keine Muskel zuckte in feinem Antlitz, 
er nahm völlig gleichgiltig den 1 
auf, um hindurch zu ſehen. Die ſchöne Fürftin 
jedoch hatte ihn gleich erkannt; ein Blitz des 
Triumphes flog über ihre Züge, ein unmerk⸗ 
liches Lächeln umſpielte die rothen Lippen, 
welches ſie hinter dem Fächer verbarg. 


Freilich, die alte Bekanntſchaft aufzu⸗ 
friſchen, ließ ſich nicht ſogleich ausführen, 
denn die Ouvertüre der Oper „Tannhäuſer“ 
begann. Wildenſtein's Blick ſtreifte den 
Theaterzettel, und der Name des Sängers, der 


den Wolfram von Eſchenbach ſang, gab ſeinen 


Gedanken ſogleich eine andere Richtung. Wie 
hatte der Graf ſich doch draußen in den Wüſten 
Afrikas geändert! Wo war der ſtarre Stolz 
geblieben, der unbarmherzig, wenn ſchon unter 
den bitterſten Seelenqualen, die einzige 
Schweſter zu verſtoßen vermochte, um den 
Stammbaum tadellos zu erhalten! 


Jetzt verlangte es ihn ſehnſüchtig nach 
Thereſe und deren herzigen blonden Kinde, 
welches er damals ſo unfreundlich von ſich ge⸗ 


wieſen; kaum konnte er den Schluß der Vor⸗ 


ſtellung erwarten, um Stetten aufzuſuchen. 
Hohenthal hatte ihm gleichfalls längere 
nichts von Thereſe mitgetheilt, und plö 
mitten in der rauſchenden Muſik ergriff ihn 
eine dan Ke a ob wohl irgend 
ein Unglück geſchehen ſei. N 
Und jetzt trat zur Stetten als Wolfram 
auf, er war unverändert ſtattlich und ſchön 


damals, als er ihn zum erſten Male ſah, ſeine 


elt 
ch, 
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| 
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| 
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wie 
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Stimme voll, ſympathiſch, und dabei unendli 
ſchwermüthig. ze 3 


„Der f u 5 1 
Borken 9 Mann,“ flüſterte die Fürſtin 


romantiſche 


i 
fügen bud Gattin jei eine Gräfin, die er ent- 


5 terflüſtern drang auch an Graf 
hr, feine Hand umſpannte den 
a im Krampf, ſeine Stirnader 
die all bedenklich; es war keine günftige Zeit, 
2 ſich die Fürſtin zum Erneuern ihrer Be⸗ 
anntſchaft ausgeſucht. 

wal Vorhang fiel, und nun mit einem Male 
Nachbar ſich bezaubernd lächelnd zu ihrem 


„Ste kennen mich 
Graf Wil “ 
—— | Gurten 


erſten Blick 


beſitze dasſelbe a 
SE ee e RE 
n verrathen die Sie 

ut k ‚ e 
erwiderte Bilden als ich die Ehre habe,“ 


D, fo müßte ich * 
Graf, da Sie ni noch mehr zürnen, Herr 
alten Freundſchaſt zu mir kamen, trotz unſrer 

"DI war mehrere Jahre verreiſt und bin 
— eu vierundzwanzig Stunden wieder hier, 
ablehnend n,“ entgegnete der Graf ernſt und 
ziehungen „und ich will keinerlei geſellige Be⸗ 
zurüdlehrennüpfen, ſondern nur in mein Heim 


Verführeriſch ſchimmerten Melanie 
Augen, doch umſonſt! Einmal hatte fie un 700 
thört und nie wieder; er gehörte nicht zu den 
Leichtgläubigen, welche raſch vergeſſen. 
Ä Als dann Stetten als Wolfram wieder auf⸗ 
= als er mit unendlicher Wehmuth das Lied 
bendſtern ſang, und Wildenſtein tief⸗ 
daß lauſchte, da bog ſich die Fürſtin zu 
ſtreiſten bar Spitzen ihres Aermels ſeine Hand 
i üterte leiſe ihm zu: 
Mann „un wiedererkannt, den inter⸗ 
ein BE Thereſen heimführte?“ 
dender Kälte traf lebt abbarer Abwehr, ſchnei⸗ 
antworten ſaß der t 2 Dame, und ohne zu 
Melanie ließ ſich nicht ahl die Bühne. Doch 
flüſterte ſie ihm zu: ſchrecken, ſchmeichelnd 


„Zürnen Sie mir H 
dieſe berät ra, daß 
1 n wunden Punkt berühr ? Sie fe 


herzlich ich Antheil an Übrem Befinden 


nehme.“ 
180) dante Ihnen, Durchlaucht, aber es 
an die auch wahre 


lebt Angele 

u genheiten, 

Nau nicht rühren darf.“ 

and Wildon der Vorhang gefallen io 

on ein „auf, verneigte ſich leicht 

wolli um pi Fürſtin und eilte, ohne ſich 

te 2 eſe zu kümmern hinaus. Er 

ach 1 Stetten ſprechen. Was fragte 
em ſchönen rothhaarigen Weibe, 


des 5 


deren vollen Zorn er ſich zweimal an einem 
Tage zugezogen! Nur fort wollte er, ihm ſchien 
der Boden unter den Füßen zu brennen. 

Haſtig eilte er hinter die Couliſſen und 
fragte nach Herrn zur Stetten; man ſagte ihm, 
derſelbe ſei noch in der Garderobe zum um⸗ 
ziehen, müſſe aber bald heraus kommen. So 
ſchritt denn Graf Rudolf wartend hin und her, 
ohne auch nur mit einem Blicke nach den 
fihernden Schauſpielerinnen nachzusehen, die 
den ernſten Mann erſtaunt anblickten. Sollte 
er ein Verwandter von Stetten ſein, denn dieſer 
war ebenfalls ſo kühl ablehnend und gar nicht 
kollegialiſch zu ihnen. 

Endlich öffnete ſich die Thür, der Sänger 
erſchien im Rahmen derſelben, fertig zum Fort⸗ 
gehen und blickte ſehr verwundert auf, als ein 
Fremder zu ihm trat und mit erregter Stimme 
um einige Minuten Gehör bat. 

„Ich habe zwar nicht die Ehre, Sie zu 
kennen —“ meinte Stetten höflich, „doch bilte 
ich ſehr, hier in meine Garderobe einzutreten.“ 

Graf Wildenſtein athmete gepreßt, als ſich 
die Thür hinter ihnen ſchloß, und ſeine nächſte 
Frage lautete: „Kennen Sie mich denn gar 
nicht mehr?“ 

Prüfend ſchaute der Sänger in das bärtige, 
gebräunte, zuckende Antlitz des vor ihm 
Stehenden; nur die Augen ſchienen ihm be⸗ 
3 doch dann ſchüttelte er verneinend den 

opf. 
„Ich bedaure, mein Herr, mein Gedächtniß 
iſt nicht das beſte.“ 

„Sie ſollten Thereſens Bruder nicht wieder⸗ 
erkennen?“ a 

Da veränderte ſich Miene und Haltung zur 
Stetten in erſchreckender Weiſe; kalt, abſtoßend, 
beinah feindſelig ſtand er da; die Hände ſanken 
ſchlaff herab und die Stimme klang ſchneidend, 
als er antwortete: „Meine Frau — hat keinen 
Bruder. Er iſt vor Jahren ſchon für ſie, wie 
fie für ihn geſtorben !“ 

Ein ſcharfer Stich drang durch Wildenſtein's 
Bruſt, das war der Ton, den er ſelbſt einſt 
angeſchlagen, als das ſchöne junge Weib an 
des Vaters Leiche vor ihm geſtanden; denn alle 
Schuld rächt ſich auf Erden. 

„Stetten,“ begann er noch einmal und bot 
dem Sänger die Rechte, „wollen Sie unverſöhn⸗ 
lich ſein? Ich komme zu Ihnen, ein Anderer, 
als der Wildenſtein vor Jahren, um mich mit 
Ihnen und Thereſe zu verſöhnen. 

„Es iſt — zu ſpät,“ murmelte der Ange⸗ 
redete und ſtöhnte 5 5 auf, daß Rudolf 
erſtaunt zu ihm aufſah. 

Nein nicht zu ſpät,“ rief er eindringlich. 
„Nehmen Sie die Hand, welche ich Ihnen 
biete, laſſen Sie mich Ihr Schwager ſein um 

errgotteswillen da droben im Himmel!“ 
„Nicht doch, Herr Graf,“ erwiderte der 
Sänger und blickte finſter zu dem Sprecher 
auf, „Sie haben einſt das Tiſchtuch zerſchnitten 
zwiſchen der hochgeborenen Grafenfamilie auf 
dem Wildenſtein und der Gattin des ſchlichten 


Sängers; der Riß bleibt und läßt fich nie 
mehr ungeſchehen machen. Glauben Sie mir, 
es iſt beſſer ſo!“ 

„Und Thereſe?“ fragte Wildenſtein ganz 
erſchüttert, „wird auch ſie des Bruders Bitte 
ahweiſen und mich nicht mehr ſehen wollen? 
O, mein Herr, wiſſen Sie, daß es erbarmungs⸗ 
los iſt, ein ſolches Verlangen wie das meine 
ſchnöde abzuweiſen?“ 

„Herr Graf, Sie ſollten Anderer Grund⸗ 
ſätze nicht jo ſchroff verdammen; die Ihrigen 
waren ſeiner Zeit wohl noch herz⸗ und liebloſer. 
Oder ſollte ich die Hand mit tauſend Freuden 
wieder ergreifen, welche meines heißgeliebten 
Weibes Namen kaltblütig auf dem Stammbaum 
durchſtrich, ihn zu den Todten warf, weil ſie, 
ihrem Herzen folgend, den Mann erwählte, den 
ſie liebte?“ 

„Sie haben Recht, mein Herr,“ ſagte der 
Graf, und biß ſich auf die Lippen, um einen 
Seufzer zu unterdrücken, „ich verdiene dieſe 
Strafe, aber ich laſſe nicht ab von meinem 
Wunſche, ich muß Thereſe ſehen und ſprechen. 
Wenn Sie bei Ihrer Weigerung bleiben, will 
ich Hohenthal ſenden, damit er, der auch Ihnen 
und den Ihrigen eng befreundet iſt, für mich 


redet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ein ſonderbarer Gerichtshandel 
ſteht in Havre in Ausſicht. Zwei Franzoſen, 
Oheim und Neffe, reiſten nach Chicago, wo 
es ihnen aber jo ſchlecht gefiel, daß fie ſchnell 
nach New⸗Nork zurückkehrten und fi auf dem 
„Champagne“ einſchifften. Schon am zweiten 
Tage der Fahrt ſtarb der Oheim. Der Neffe 
bewog den Kapitän, die Leiche in ein eigens 
vom Schiffszimmermann hergeſtelltes dichtes 
Gefäß in Alkohol zu ſetzen, um ſie bis Havre 
bringen zu können. In Havre mußte er für 
den ganzen Inhalt Joll bezahlen. Als die 
Leiche ſchon begraben war, ſtellte ſich nach der 
„Bol. Ztg.“ ein Anwalt ein, der Vollmacht 
erhielt, die Zollverwaltung auf Rückzahlung 
des zuviel berechneten Zolles zu verklagen: 
dieſe hatte den von der Leiche eingenommenen 
Raum nicht abgerechnet. Die Zollverwaltung 
lehnt bis jetzt dieſe Rückzahlung ab. 

— Die liebe Schwiegermama. In 
die ſchöne Tochter einer in Berlin wohnenden 
Wittwe verliebte ſich ein junger Mann, und 
heirathete ſie. Die Schwiegermutter, die nicht 
unvermögend, erfüllte jeden Wunſch ihrer 
Kinder, und Freude und Zufriedenheit walteten 
in dem Hauſe der Neuvermählten. Mehr und 
mehr überſchüttete die Frau Mama ihren 
Eidam mit Wohlthaten, und die junge Gattin 
bemerkte bald, daß dieſe Aufmerkſamkeiten 
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einer tiefen Herzensneigung entſproſſen. Als 
ſie eines Morgens nach ihrem Manne rief, 
war dieſer verſchwunden und mit ihm ſeine 
Schwiegermutter. Das Paar flüchtete nach 
Amerika und lebte dort einige Wochen in 
Saus und Braus. Eiues Tages aber hatte 
auch der Herr Schwiegerſohn ſeine geliebte 
Mama verlaſſen und ihr ganzes Vermögen 
mitgenommen. Aller Mittel entblößt kam die 
leichtſinnige Frau nach Berlin zurück, um hier 
von ihrer Tochter Verzeihung zu erflehen. 
Das Ende vom Liede dürften die nachſtehenden 
Worte kurz erzählen: „Am 8. Auguſt d. J. 
ſprang eine unbekannte Frau in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht in den Landwehrkanal. Noch 
lebend an das Land gezogen, ſtarb ſie kurz 
nach ihrer Einlieferung iu einem hieſigen 
Krankenhauſe.“ Es war die . 
— Die Bewegung der Gletſcher. 
Im Jahrbuch des ſchweizeriſchen Alpenklubs 
giebt Profeſſor Forel ſeit Jahren Auskunft 
über den Stand der Gletſcherbewegungen. ö 


Seinem Bericht über das Jahr 1892 entnehmen 
wir folgendes: In der Montblanegruppe ſind 
alle Gletſcher im Wachſen begriffen, in den 
Walliſer Alpen iſt dies bei der guten Hälfte 
der Fall. In den Berner Alpen rücken nur 
wenige vor. In den Urner, Glarner und 
Graubündner Alpen find alle Gletſcher entweder 
noch im Rückgang begriffen oder ſtehen ftill. 
Man ſieht daraus von neuem, daß die 1875 
eingetretene Wendung im Stande der Gletſcher, 
d. h. das langſame Vorrücken im Südweſten 
der Alpen beginnt und von da nach Nordoſten 
vorwärts ſchreitet. Vier dem Berichte Forels 
beigegebene Gletſcherkarten, die Lage in den 
Jahren 1875, 1880, 1885 und 1890 wieder⸗ 
ebend, erklären dieſe Thatſache in vorzüglicher 
eiſe. Im Jahre 1875 erſcheint nur ein 
Gletſcher am Montblanc im Vorrücken; fünf 
Jahre ſpäter ſind ihrer ſchon drei, dazu ſechs 
im Wallis und zwei im Berner Oberland; 
im Jahre 1890 neun Gletſcher in den Berner 
Alpen und entſprechender Zuwachs im Wallis 
und Chamonix. Weitaus die Mehrzahl der 
im Wachſen begriffenen Gletſcher liegen auf 
der Nordſeite ihrer Gebirgsgruppen. Bei 
einigen Gletſchern, die noch als ftationär 
bezeichnet werden, iſt eine Zunahme der Eis⸗ 
maſſen in den oberen Partien wahrzunehmen; 
dieſes Wachsthum in der Dicke iſt daher woh 
als das erſte Stadium des Vorrückens zu 
betrachten. | 
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